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Hirſchberg, Sonnabend den 21. Dezember. 


— 


Hirſchberg, den 21. Dezember 1850. 


Wegen des Mittwoch den 25. Dezember einfallenden Weihnachtsfeſtes wird 
Nr. 103 des Boten Dienſtag, den 24ſten Dezember, ausgegeben. Alle zu dieſer Nummer 
beſtimmten Inſerate werden bis Sonntag Abend erbeten. 
Bei dem herannahenden Quartal-Schluſſe erſuchen wir unſere verehrten auswärtigen 
Leſer das Abonnement auf das erſte Quartal des Boten pro 1851 rechtzeitig bei den Königl. 
Wohllöblichen Poft-Aemtern und bei unſern Herren Commiſſionairen erneuen zu wollen. 


Die Expedition des Boten. 


Deutſchland. 
5 Preußen. 

Berlin, den 16. Dezember. Das Cirkular, welches 
von der preußifchen Regierung an die deutſchen Regierungen 
als Einladung zur Beſchickung der freien Konferenzen in 
Dresden geſandt worden iſt, lautet, wie folgt: 

Schon ſeit Jahrzehnten hat ſich durch ganz Deutſchland 
das Bedürfniß und der Wunſch nach durchgreifenden Refor⸗ 
men der Verfaſſung des deutſchen Bundes unzweideutig 
kund gegeben. Es war allſeitig in weiten Kreiſen erkannt, 
und es wurde von wahren, wohlmeinenden Freunden des 

Vaterlandes am Peinlichſten empfunden, daß namentlich 

die durch die Bundesverfaſſung von 1815 geſchaffene oberſte 

Verwaltungsbehörde des deutſchen Bundes nur in ſehr ge— 

ringem Maße den Anſprüchen entſprach, welche an ihre 

Wirkſamkeit nach Innen und Außen gerichtet werden durf⸗ 

ten, daß ſie die deutſchen Staaten nicht innig genug verband, 
Edles und Gemeinnütziges im ganzen Umfange Deutſch⸗ 

lands nicht kräftig förderte, und die Geſammtheit gegen das 

Ausland nicht ſo lebendig und entſcheidend vertrat, als die 

Maſſe der in Deutſchland vereinigten geiſtigen und mate⸗ 

riellen Kräfte und die Erinnerungen an die Vorzeit mit 

vollem Rechte erheiſchten. 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Die einzelnen Regierungen des deutſchen Bundes haben 
dieſe Mängel ſchmerzlich beklagt, und die auf eine Reviſion 
der Bundesoerfaſſung gerichteten Wünſche lebhaft getheilt, 
Allein verſchiedene Verſuche, die Mängel des Beſtehenden 
zu heben, hatten bei der Größe und Vielſeitigkeit der Auf⸗ 
gabe, neue und ausreichende Inſtitutionen zu ſchaffen, 
immer nur einen wenig befriedigenden Erfolg. Der Grund 
hiervon lag theils darin, daß die Bundesverfaſſung von 
1815 nur eine ſehr ungenügende Handhabe zu organiſchen 
Aenderungen darbot, theils und hauptſächlich aber darin, 
daß die Folgen der Unzulänglichkeit dieſer Verfaſſung ſich 
noch nicht durch die Erfahrung in ihrer ganzen Schwere 
praktiſch fühlbar gemacht hatten. . 


Durch die Ereigniffe des Jahres 1848 hat ſich Letzteres 
auf das Allexentſchiedenſte geändert. Es iſt nicht nothwen⸗ 
dig, hier nachzuweiſen, wie wenig ſich die Bundesverfaſ⸗ 
ſung damals geeignet zeigte, dem herannahenden Sturme 
zu widerſtehen, und den bedroheten Einzelſtaaten Schutz zu 
gewähren; fie trat thatſaͤchlich außer Kraft; die Grundlage 
des Bundes war erſchüttert, und der zu jener Zeit begonnene 
Zuſtand der Zertiſſenheit in dem geſammten Vaterlande dauert 
noch gegenwärtig fort. Die ſeitdem eingeſchlagenen Wege 
zur Heilung diefer Zertiſſenheit haben nicht zum Ziele geführt. 

(38. Jahrgang. Nr. 102.) 


Unter allen Erſchütterungen und unter den mannigfachen 
Geſtalten, welche die deutſchen Angelegenheiten in den letzten 
Jahren angenommen haben, hat die Königliche Regierung 
an der Ueberzeugung feſtgehalten, daß die Reviſion der Ver⸗ 
faſſung und die Neugeſtaltung des deutſchen Bundes aus 
gemeinſamer Einigung und freier Uebereinſtimmung aller 
deutſchen Regierungen hervorgehen müſſe. 

Von gleicher Ueberzeugung geleitet, hat die Kaiſerlich 
öſterreichiſche Regierung ſich mit uns vereinigt, ſämmtliche 
Genoſſen des Bundes einzuladen, zu einer freien Berathung 
über dieſe hochwichtige Angelegenheit zuſammenzutreten. 

Als ein geeignetes Mittel, um die nothwendige Einigung 
der deutſchen Regierungen herbeizuführen, erſcheinen ges 
meinſame Miniſtetial⸗Konferenzen, wie ſich ſolche ſchon in 
früheren ähnlichen Fallen bewährt haben. 

Wir richten daher, im Einverſtändniß mit dem Kaiſerlich 
öſterreichiſchen Kabinet, an ſämmtliche deutſche Regierungen 
das Erſuchen, ihre Bevollmächtigten bis ſpäteſtens zum 
23. Dezember d. J. mit ausreichenden Inſtruktionen nach 
Dresden entſenden zu wollen, damit daſelbſt die Verſamm⸗ 
lung baldigſt eröffnet, und unter Aufrechthaltung des 
Grundſaßes, daß der deutſche Bund ein unauflöslicher ſei, 
die Reviſion und Verbeſſerung ſeiner Grundgeſetze einer 
freien und gründlichen Berathung und allſeitigen Erwägung 
unterzogen werde. s 

Wir hegen die feſte Zuverſicht, daß aus dieſer Berathung 
eine Vereinbarung hervorgehen werde, auf welcher den In- 
tereſſen der Geſammtheit eine kräftige und umfaſſende Vers 
tretung, der innern Wohlfahrt des gemeinſamen Vaterlandes 
eine gedeihliche und heilſame Entwickelung, dem neu gekräf⸗ 
tigten Deutſchland eine, ſeiner Bedeutung im europäiſchen 
Staaten⸗Syſtem entſprechende Stellung geſichert, und fomit 
den gerechten Wünſchen der Nation eine volle Befriedigung 
gewährt werden könne, ohne daß die freie und eigenthümliche 
Bewegung der einzelnen Bundesglieder nach eigenem Bes 
düͤrfniß gehindert werde. 

Die Ergebniſſe der Berathung werden alsdann durch die 

Zuſtimmung aller Bundesglieder, denen in ihrer Geſammt⸗ 
heit die Ausbildung und Entwickelung der Bundesverfaſſung 
zuſteht, ihre feierliche Sanktion erhalten, und von der neu 
zu kreirenden oberſten Bundesbehörde als Bundesgrund⸗ 
geſetze veroffentlicht werden. 

Indem Seine Majeftär der König, mein Allergnädigſter 
Herr, mich beauftragt haben, die Einladung zu den oben 
bezeichneten Konferenzen in Allerhöchſt Ihrem Namen an 
die ꝛc. Regierung gelangen zu laſſen, wollen Allerhöchſtdie⸗ 
ſelben zugleich gern die zuverſichtliche Hoffnung ausſprechen, 
daß die verbündeten deutſchen Regierungen hierin den auf⸗ 
richtigen Wunſch erkennen werden, die erſchütterten Ver⸗ 
hältniſſe des deutſchen Vaterlandes auf dem alt⸗gewohnten 
Wege gegenfeitigen Vertrauens und friedlichen Einverſtänd⸗ 
niſſes neu begründet und für alle Zukunft geſetzlich befeſtigt 
zu ſehen, und daß ſämmtliche Genoſſen des Bundes in 


gleicher bundesfreundlicher Geſinnung hierzu bereitwillig die 
Hand bieten werden. Berlin, den 12. Dezember 1850. 

Circulare (gez.) v. Manteuffel. 

an die Regierungen 1 
in Deutſchland. 


Berlin, den 15. Dezember. Die hieſige katholische 
Hedwigskirche mit ihrer Gemeinde gehörte bis zum Jahre 
1812 zum Erzbisthum Hildesheim und ſteht erſt feit diefer 
Zeit unter der Obhut des Fürſtbiſchofs von Breslau. Bei 
dem damaligen Wechſel wurde dem Fiskus das ausſchließliche 
Patronats⸗ und Ernennungsrecht eingeraͤumt, welches nun 
der Kardinal⸗Fürſtbiſchof v. Diepenbrock in Bezug auf die 
Wiederbeſetzung der geiſtlichen Stellen ausſchließlich für ſich 
in Anſpruch nimmt, indem er ſich dabei auf die Verfaſſung 
beruft. Die Regierung iſt indeß feſt entſchloſſen, ihr gutes 
Recht nicht aufzugeben und hat bereits ein Veto gegen die 
vom Kardinal für die hieſige katholiſche Kirche in neucfter 


Zeit felbfiftändig erfolgte Ernennung von Geiſtlichen einge- 


legt. Man iſt auf die Beilegung dieſes Prinzipien⸗Streites 
ſehr geſpannt. : a 


Berlin, den 17. Dezor. An der franzöſiſchen Grenze 


wird gegenwärtig mit äußerſter Strenge gegen die politiſchen 
Flüchtlinge von Seiten der franzöſiſchen Polizei verfahren 
und jeder Bürger, der einen Flüchtling beherbergt, unnach⸗ 
ſichtlich beſtraft. 4 

Berlin, den 17. Dezember. Wenn e8 für diejenigen, 
welche der Entwickelung der Verhältniſſe mit Aufmerkſamkeit 
und Unbefangenheit folgen, keines weitern Beweiſes bedarf, 
daß die Mobilmachung der Armee für die preußiſche Politik 
durchaus nach Außen hin nichtohne Erfolg geweſen 


iſt, ſo dürfte auch das nicht unbeachtet zu laſſen ſein, daß die 


Reſultate, welche dieſe Mobilmachung für die Beurtheilung 
der Kräfte des Landes gewährt, ſehr erfreulich ſind. Ab⸗ 
geſehen davon, daß das preußiſche Wehrſyſtem ſich vollſtän⸗ 
dig und in einer ſelbſt für das Ausland überaſchenden Weiſe 
bewährt hat, iſt die Regierung in der Lage geweſen, die bes 
deutenden Summen, welche die Mobilmachung erforderte, 
in dem Lande ſelbſt zu verwenden. So iſt es namentlich 
erfreulich, daß man ſelbſt bei dem ſehr bedeutenden Bes 
darf von Pferden keine Ankäufe außerhalb Preußens 
zu machen genöthigt war. 

Berlin, den 17. Dezember. Heute wurde beim Ober? 
Tribunal in einer Plenarſitzung deſſelben die Anklage gegen 
die Mitglieder des Oberappellationsgerichtes zu Ratibor ver⸗ 
handelt. Die Sitzung war geheim. Die Anklage begrün⸗ 
dete ſich, wie bekannt, auf das Verhalten des Appellations⸗ 
Gerichtshofes in dem Hochverraths-Prozeſſe gegen den Gra⸗ 
fen Reichenbach. Zugleich ſtand auch in derſelben Sache 
die Verhandlung gegen die oppelner Richter an. Die Sitzung 
währte ſehr lange und wurde in derſelben nur gegen die Mit⸗ 
glieder des ratiborer Appellations⸗ Gerichtshofes entſchieden. 
Das Königl. Ober⸗Tribunal erkannte gegen den Präfidenten 
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zu ſuchen und wie ſie zu bewahren ſei.“ 


des Gerichtshofes, Herrn von Kirchmann, eine dreimonat⸗ 


liche Amtsſuspenſion mit halbem Gehalte und gegen die uͤbri⸗ 
gen Mitglieder Geldſtrafen von 50 — 100 Thalern. Die 
Verhandlung gegen die oppelner Richter wurde ausgeſetzt. 

Berlin, den 17. Dezbr. Dem Kriegsminiſterium iſt 
von Seiten des Vorſtandes des badiſchen Kriegsminiſteriums 
ein Schreiben zugegangen, worin ſowohl das gute Verhalten 
der preußiſchen Truppen in Baden, wie die Aufnahme der 
badiſchen Truppen in Preußen rühmend anerkannt und aus⸗ 
geſprochen wird. 

Stettin, den 14. Dezember. Der Befehl zur Ent» 
laſſung des zweiten Aufgebots ift bereits hier eingetroffen. 
Heut und morgen werden die Mannſchaften entlaſſen. Es 
wird jedoch den Mannſchaften zugleich eröffnet, daß ſie ſich 


bei etwaniger Wiedereinberufung ſofort wieder zu geſtellen 


haben. Auch dei dem Oberkommando der Marine iſt der 
Befehl eingetroffen, mit der weiteren Mobilmachung der 
Marine inne zu halten. Es iſt hier ein Reſerve⸗ Magazin 
angelegt worden, welches umer Aufſicht der Regierung 
ſteht. Von den einzelnen Kreiſen ſind die auf ſie vertheilten 
Brotlieferungen auf das bereitwilligſte und prompteſte bes 
wirkt worden. 

Liegnitz, den 15. Dezember. Eine hier aufliegende 
Adreſſe, in welcher unbedingtes Vertrauen zu dem Mi⸗ 
niſterium ausgeſprochen wird, iſt bereits mit vielen Hun⸗ 
derten von Unterſchriften bedeckt. Die Unterzeichneten ge⸗ 
hören allen Ständen an. Es wird darin geſagt: „Wir 
laſſen uns nicht beirten, wir ſehen weder rechts noch linke, 
wir leben und ſterben in dem Vertrauen zu dem Miniſter 
v. Manteuffel, daß er wiſſe, worin die wahre Ehre Preußens 
ö Es wird ſodann 
ausgeſprochen, daß die Schmähungen, mit denen die Lenker 
unſers Staats in den letzten Wochen von Angehörigen unſers 
Vaterlandes überſchüttet worden ſind, mindeſtens als ebenſo 
ungebührlich zu betrachten ſeien als irgend eine Zumuthung, 
welche das Ausland uns machen könne. 

Sachſen⸗Coburg⸗ Gotha. . 

Gotha, den 13. Dezember. Der Durchmarſch der 
preußiſchen Truppen aus Heſſen dauert fort. Von dem 
hin und wieder erwähnten Mißmuth der Soldaten war gar 


nichts zu merken; vielmehr waren ſie erfreut, aus ihren 


bisherigen Standquartieren in Heſſen gekommen zu fein, 
wo ſie zwar von Seiten der Wirthe ſehr gut behandelt wor— 
den ſind, aber wegen Unzulänglichkeit der Zufuhren eben 
nicht im Ueberfluſſe gelebt haben. 

Kurfürſteuthum Heſſeu. 

Kaffel, den 13. Dezember. (W. Z.) Der Rückmarſch 
der Preußen durch unfere Stadt dauert fort. Täglich kom⸗ 
men und gehen Regimenter und die Häuſer werden von Ein⸗ 
quartierung nicht leer. Die Baſern find bereits in Melſungen 
und können auf der Eiſenbahn in wenig Stunden hier ſein. 
Jedermann iſt auf ihre Ankunft gefaßt. Doch dürften die 
Preußen erſt durch⸗ und abmarſchiren; ſonſt möchte es noch 


wiſſenſchaft unterrichtet. 


1627 5 


einige blutige Köpfe ſetzen, trotz des Friedens und trotz aller 
telegraphiſchen Befehle. Inzwiſchen werden die kleineren 
Städte „pacificirt“ und in der Verfaſſungskunde und Rechts⸗ 
So hat geſtern Abend der Rent⸗ 
meiſter zu Spangenberg, obwohl er ſchon zu Bett lag, noch 
eine Leetion von 25 Mann eßluſtigen Baiern erhalten. Den 
meiſten Vortheil oder vielmehr den einzigen von dem preußi⸗ 
ſchen Feldzuge haben die Eiſenbahnen. 

Kaffel, den 14. Dezember. Die Baiern find über 
Fritzlar hinaus noch nicht vorgerückt. Der Umſtand, daß 
die Preußen in Hofgeismar ein Lazareth einrichten, ſcheint 
anzudeuten, daß ſie uns ſo bald noch nicht verlaſſen werden. 
Die Zahl der hier verbleibenden Truppen wird auf 6000 
Mann angegeben, welche eine von den fünf Divifionen des 
unter dem General v. Tietzen ſtehenden Armeekorps bilden. 
Eine zweite Diviſton wird bei Hofgeismar Winterquartiere 
beziehen, eine dritte theils auf heſſiſchem, theils auf preu⸗ 
ßiſchem Gebiet bei Marburg, die vierte bei Paderborn und 
Lippſtadt aufgeſtellt und die fünfte, aus Cavallerie zuſam⸗ 
mengeſetzt, unter die genannten vertheilt werden. — Die 
durch den in Folge der gegen die Obergerichte in Hauau und 
Fulda ergriffenen Zwangsmaßregeln ſtattgehabten Austritt 
mehrerer Obergerichtsmitglieder vakant gewordenen Stellen 
ſind zum großen Theil ſchon wieder beſetzt. — Der Kaſſeler 
Zeitung zufolge wird das Kurfürſt⸗Huſaren⸗Regiment übers 
morgen in Gudensberg, 2½ Meilen von hier, eintreffen. 
Das Regiment iſt mit einer Batterie bereits aus Hanau 
ausgerückt. Das Garde-Regiment wird am 15. Dezember 
ſeinen Marſch hierher antreten. Der ſogenannte Bundes⸗ 
tag ſoll auf Antrag der kurfürſtlichen Regierung den Beſchluß 
gefaßt haben, daß die bairiſchen und öſterreichiſchen Truppen 
ſich bis auf die Stärke der noch hier befindlichen preußifchen 
Truppen zurückzuziehen haben. 

Kaſſel, den 17. Dezember. Der preußiſche Kom⸗ 
miſſarius General v. Peucker iſt geſtern, ſo wie der 
öſterreichiſche Kommiſſarius Graf v. Leiningen heute 
bier eingetroffen. Der Bundes tags-Kommiſſarius Graf 
Rechberg hat das Kurfürſtenthum verlaſſen. Beide 
Kommiffarien haben für die Anerkennung der September⸗ 
Verordnungen eine beſtimmte Feiſt geſetzt. 

Hanau, den 13. Dezember. Heute paſſirte eine kur⸗ 
heſſiſche reitende Batterie mit einem langen Train hier durch. 
In der Nähe der Stadt ſchloſſen ſich ihr die beiden Eskadrons 
Kurfürſt⸗Huſaren an, welche in Dörnigheim und Keffelftadt 
ſeither ihr Standquartier hatten. Beide Truppengattungen 
marſchiren nach Niederheſſen zurück. 

Rotenburg, den 13. Dezember. Geſtern rückte der 
Fürſt von Thurn und Taxis mit ſeinem Stabe hier ein. 
Ihm folgten der Graf Rechberg, der Marſchkommiſſar 
Schnabel, der Advokat Schimmelpfennig und der Staats⸗ 
rath Scheffer. Heute wurde der Kriegs zuſtand öffentlich 
bekannt gemacht, die Ablieferung der Waffen binnen 24 
Stunden befohlen, die Volksverſammlungen unterſagt, die 
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erſcheinenden Blätter von der Genehmigung der Stand⸗ 
rechtskommiſſion abhängig gemacht und das Fortbeſtehen der 
geſelligen Vereine an eine einzuholende Erlaubniß geknüpft. 
Einzelne Bewohner von Rotenburg und namentlich Beamte 
haben ſich von ihrem Wohnorte entfernt und ſich zum Theil 
nach Kaſſel begeben. Die Exekutionsmaßregeln gegen die 
Mitglieder des Obergerichts haben alsbald degonnen. Der 
Obergerichtsdirektor hat zehn, jeder Rath acht und jeder 
Aſſeſſor ſechs Mann Einquartierung als Exekution erhalten. 
Auf die Beſchwerde des Gerichts, daß man ohne alle und 
jede Strafandrohung mit der Exekution beginne, hat der 
Graf Rechberg erwiedert, daß auf feinen Befehl und im Namen 
des deutſchen Bundes () alle notoriſchen Steuerverweigerer 
und Aufſtändiſchen vorzugsweiſe bequartiert werden. Es 
wird auch nicht geduldet, daß die Einquartierung aus dem 
Hauſe verlegt wird. Wie ſolche Exekutions⸗Einquartierung 
mitunter verfährt, davon giebt folgende Nachricht aus Hanau 
einen Beweis. Die bei einem Obergerichtsrath einguar⸗ 
tierten Soldaten begannen damit, in der guten Stube durch 
ein werthes Familienbild einen Nagel zu ſchlagen, um daran 
ihre Kleider aufzuhängen; die Sofas wurden auf eine Weiſe 
beſchmutzt, welche das Schicklichkeitsgefühl näher anzugeben 
nicht erlaubt; die Vorhänge wurden als Taſchentücher ge⸗ 
braucht. Beſchwerden bei den Vorgeſetzten wurden mit 
Hohn zurückgewieſen. Hier wurde ein Verwaltungsbeamter, 
der krank im Bette liegt, nicht nur mit acht Mann Ein⸗ 
uartierung belegt, ſondern auch trotz der ausdrücklichen 
erklärung des Arztes, daß dem Kranken jede Gemüthsbe⸗ 
wegung gefaͤhrlich werden könne, gezwungen, ein Schreiben 
des Grafen Rechberg zu eröffnen, welches die Aufforderung 
enthielt, ſich binnen 12 Stunden zu erklären, ob er die 
Septemberverordnungen anerkennen wolle oder nicht. Der 
Beamte verlangte fofort feine Entlaſſung. 
Großherzogthum eſſen. 

Gießen, den 13. cher. e durchkreuzen 
preußiſche Truppenzüge unſere Stadt. Dem Vernehmen 
nach bleiben die Truppen im Kreiſe Wetzlar und es ſcheint 
dort abermals ein ſtarkes Obſervationskorps aufgeſtellt zu 
werden, 

Baden, 

Karlsruhe, den 12. Dezember. In der Sitzung der 
zweiten Kammer machte der Präſident eine Mittheilung des 
Staatsminiſteriums bekannt, wonach Se. Königl. Hoheit 
der Prinz von Preußen in einem beſonderen Schreiben an 
das groß herzogliche Staatsminiſterium Ihr beſonderes Wohl⸗ 
gefallen ausgeſprochen haben über die Anerkennung, welche 
deide Kammern den Leiſtungen und dem ausgezeichneten Be⸗ 
nehmen der in Baden ſtationirt geweſenen preußiſchen 
Truppen gezollt haben, worauf Se. Königl. Hoheit in dem 
Bewußtſein, daß die preußiſche Armee auch in Zukunft in 
der Stunde der Gefahr überall zu helfen bereit ſein werde, 
doppelten Werth legen. . 

Dem hiefigen Gemeinderath hat der General v. Schrecken⸗ 


1628 


ſtein das Schreiben Sr. Königl. Hoheit des Prinzen von 
Preußen mitgetheilt, welches derſelbe auf die Meldung von 
der durch die Vertreter der Reſidenzſtadt Karlsruhe bei dem 
Scheiden der preußiſchen Truppen aus Baden erhaltenen 
Adreſſe empfangen hat. Der Prinz fagt darin: „Die in der 
Adreſſe für meine Perſon ausgeſprochenen Geſinnungen ſind 
mie um fo erfteulicher geweſen, als ich ſelbſt Zeuge der loya⸗ 
len und bewährten Haltung geweſen bin, welche die Bürgers 
wehr und die Einwohner von Karlsruhe unter den Stürmen 
einer gefahrvollen Zeit zu bethätigen gewußt haben. In 
einer ſolchen Gemeinſchaft ein rühmliches Andenken an die 
von mir bisher im Großherzogthum befehligten Truppen ge⸗ 
ſichert zu wiſſen, iſt mir ein angenehmes Bewußtſein.“ 
Württemberg. 

Stuttgart, den 11. Dezember. Wer Württemberg 
in der Dresdner Konferenz vertreten wird, iſt noch nicht 
entſchieden. ? 

Dem Vernehmen nach werden die von Schieswig⸗Holſtein 
in Reutlingen beſtellten Zündnadelbüchſen, welche vor Kurzem 
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fertig geworden find, unter den gegenwärtigen Umſtänden 


nicht dorthin abgeſandt werden. f 

In der Feſtung Ulm ſcheint, wie in den übrigen württem⸗ 
bergiſchen Garniſonen, der Friedensſtand wieder eingekehrt 
zu fein. Sämmtliche altere Mannſchaft ift wieder beurlaubt. 


Baiern. 
München, den 11. Dezember. Der Stab des zweiten 
mobilen Armeekorps wird ungeſäumt hier wieder einrücken. 
Sämmtliche Rüſtungen ſind eingeſtellt. Auch der Ankauf 
von Pferden für die Armee iſt definitiv aufgegeben. Den 
in der hieſigen Garniſon eingereihten Studenten iſt eröffnet 
worden, daß fie eheſtens wieder werden in Urlaub entlaſſen 
werden. 
Hannover. 
Hannover, den 14. Dezember. Der König hat eins 


Verminderung des Militär⸗Etats von 90,000 rl. bewilligt 


und es wird alsbald eine bedeutende Reduction der Kavallerie 
ſtattfinden. 

Die Bürgervorſteher von Hannover haben faſt einſtimmig 
eine Eingabe an das Miniſterium beſchloſſen, worin das⸗ 
ſelbe angegangen wird, dem Durchmarſche der Exekutions⸗ 
armee nach Holſtein ſich zu widerſetzen, die Theilnahme 
hannöverſcher Truppen zu verſagen, auf der Dresdner Kon⸗ 
ferenz die Bundesbeſchlüſſe vom 30. März und 7. April 
1848 zur Geltung zu bringen und dorthin einen Mann zu 
ſenden, der neben ſtaatlichen Kenntniſſen Hannover durch 
Sittlichkeit und Ernſt würdiger vertrete, als der, welcher 
jetzt in Frankfurt wirke. 

Schleswig ⸗Holſtein. 

Am 10. Dezember Morgens machte eine Abtheilung des 
zweiten Jägerkorps eine Rekognoscirung gegen die feindliche 
Stellung bei Kochendorf. Die Daͤnen gingen raſch zurück 
und wurden daher von den Unfrigen einige Verſchanzungen 
demolirt und eine Anzahl Lagerhütten in Brand geſteckt, wo⸗ 


terſtützter Kolonnen wieder zurückzogen. Ein weiteres Res 
ſultat dieſes Scharmügels iſt uns für den Augenblick nicht bes 
kannt geworden. 

Im uebrigen wird die Ruhe felten durch ein Eriegerifches 
Ereigniß von Bedeutung unterbrochen, einzelne Gefangene 
und Ueberläufer werden faſt täglich eingebracht, und fie, fo 
wie die vereinzelten Schüſſe der aufeinanderſtoßenden Pas 
trouillen ſind beinahe das Einzige, woran man die Nähe ei⸗ 
ner feindlichen Armee merkt. 

Oeſter reich. 
Wien, den 11. Dezember. Im Einverſtändniß mit 


Preußen iſt eine Reduzirung der Armee verordnet worden. 


Dieſelbe wird ſchon theilweiſe ausgeführt. Seit geſtern 
Abend find ſämmtliche Züge der Nordbahn für Militär eins 
geſtellt. Auch die bereits repartirte Landeslieferung von Le: 
bensmitteln für die Armee in Böhmen iſt zum Theil abbeſtellt 
worden. Die Regierung wendet jetzt ihre ganze Aufmerk⸗ 


ſamkeit den Finanzen zu. 


Wien, den 13. Dezember. Der Kaiſer hat einen Armee: 
befehl erlaſſen, worin er, die Hingebung und Disziplin der 
Armee anerkennend, ſich mit Zufriedenheit darüber aus⸗ 
ſpricht, daß dieſelbe allen beſchwerlichen Anforderungen 
kriegeriſcher Vorbereitung in kürzeſter Zeit vollkommen ent⸗ 
ſprochen hat, und die Erwartung hegt, fie auf den erften 
Ruf ebenſo gerüſtet und kampfesmuthig auf dem Schlacht⸗ 
felde zu erblicken. 

Der Kaiſer hat zugleich auch an den Feldmarſchall Grafen 
Radetzky ein Handſchreiben erlaſſen, worin er demſelben 
dankt, daß er ſich auf den erſten Wink beeilt habe, dieſen 
mit ſeinem kriegserfahrenen Rathe zu unterſtützen und ſeinen 
tapferen Degen neuerdings an der Spitze des ſieggewohnten 
Heeres für die Wahrung der Rechte Oeſterreichs zu ziehen; 
da es aber die Vorſehung anders gefügt, ſo wolle er ihn 
nicht länger feinem anderweitigen wichtigen Berufe vorent⸗ 
halten; ſollten es jedoch die Umſtände abermals erheiſchen, 
fo zähle er auf ihn als auf den tapfern Vertheidiger der Ehre 
der Kaiſerlichen Krone. — Der Feldmarſchall Radetzki 
iſt bereits am 15. De br. von Wien nach Mailand zuruͤck⸗ 
gereifet. Am I4ten hatte er bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer 
feine Abſchieds- Audienz. 

In gut unterrichteten Kreiſen ſpricht man davon, daß in 
nicht ferner Zeit von den ſämmtlichen europäifchen Mächten 
entſcheidende Schritte gegen die Schweiz als den Heerd des 
Radikalismus, den die Flüchtlinge aller Nationen dort auf: 
geſchlagen haben, um Unordnung und Aufruhr in Europa 
zu verbreiten, übereinſtimmend vorbereitet werden. 

Durch eine kaiſerliche Verordnung wird das Tabaksmono⸗ 
pol auch auf die ungariſchen Provinzen ausgedehnt. Der 
jetzige Ertrag des Monopols wird mit 13 Millionen Gulden, 
der eventuelle auf 20 Millionen berechnet. Aller gebaute 
Tabak muß im Aerarialmagazine hinterlegt werden; der 
Verkehr in Tabakſotten mit dem Auslande darf fernerhin 
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bloß unter amtlicher Aufſicht unterhalten werden. Der Ver⸗ 
kauf deſſelben im Inlande darf nur durch eigens dazu befugte 
Handlungen geſchehen. 


Frankreic. 

Paris, den 13. Dezember. In der geſetzgebenden Ver⸗ 
ſammlung hat man zum Behuf der namentlichen Abſtimmung 
neu eingerichtete Wahlurnen eingeführt, die durch mecha⸗ 
niſche Vorrichtungen nicht nur jedes Verwechſeln von blauen 
und weißen Stimmzetteln verhindern, ſondern auch augen⸗ 
blicktiche Zahlung der abgegebenen Stimmen geſtatten. Trotz 
der Ungewohntheit der erforderlichen Operation iſt mit dieſer 
neuen Einrichtung die namentliche Abſtimmung, die ſonſt 
zwanzig Minuten und mehr Zeit erforderte und auch zu den 
ärgerlichſten Jerungen Vecanlaſſung gab, heute in fünf 
Minuten vollendet worden. 

Nächſten Sonntag wird der Präſident auf dem Marsfelde 
eine große Revue halten. Im Elyſee werden großartige 
Vorbereitungen zu dem Feſte gemacht, womit der Präfident 
das ihm vom Stadthauſe gegebene erwiedern will. Ein Theil 
des Gartens wird eingedeckt und in einen Ballſaal verwan⸗ 
delt, um Räume für die zahlreichen Gäfte zu gewinnen. 

Nach Nachrichten aus Haiti ift durch Vermittelung des 
engliſch⸗franzöſiſchen und amerikaniſchen Konſuls ein Waf⸗ 
fenſtilſtand von 10 Jahren zwiſchen dem Könige Fauſtin 
und der Republik St. Domingo abgeſchloſſen worden. 

Paris, den 14. Dezor. Geſtern Abend empfing der 
Präfident der Republik die Geſandten von Oeſterreich und 
Preußen. Er wünſchte ihnen Glück zur Beſeitigung der 
Zwiſtigkeiten zwiſchen beiden Höfen. Die beiden Geſandten 
waren von dem ruſſiſchen Geſandten begleitet, welcher ſich 


gleichfalls ſehr zuſtimmend über die getroffene Uebereinkunft 


ausſprach. 

Ueber die deutſchen Angelegenheiten fand heute abermals 
Miniſterrath ſtatt. Inſtruktionen ſind nach Wien und 
Berlin an die franzöſiſchen Geſandten abgegangen. 

In der geſetzgebenden Verſammlung bringt der Kriegs. 
miniſter mehrere Kreditforderungen ein, darunter eine von 
3,200,000 Fe. zur Erhaltung der Armee in Rom auf dem 
Kriegsfuß. Die Linke empfängt dieſe Ankündigung mit 
heftigen Zeichen des Mißfallens. In den Motiven für 
dieſe Kreditforderung heißt es, daß, obgleich in Rom ſich 
die Verhältniffe gebeſſert haben, doch der Zeitpunkt noch 
nicht abzuſehen iſt, wo die franzöſiſche Beſatzung ganz 
zurückgezogen werden könnte. Uebrigens wird die Herab⸗ 
ſetzung derſelben von 14,000 Mann und 2000 Pferden 
auf 10,000 Mann und 1500 Pferde in Ausſicht geſtellt. 

Der Eindruck des Montalembert'ſchen Berichts über den 
die Heiligung des Sonntags betreffenden Antrag iſt in wei⸗ 
teren Kreiſen kein ungünſtiger, und es hat ſich die Rückwir⸗ 
kung der öffentlichen Stimmung inſoweit geltend gemacht, 
daß die Majorität der geſetzgebenden Verſammlung ſelbſt 
auch ihre Skrupel mehr und mehr fallen läßt. 


‚Broßbritannien und Irland. 

London, den 12. Dezember. Der Eifer, ſich bei der 
gegenwärtig in England herrſchenden antipäpſtlichen Agita⸗ 
tion gegen die etwanigen päpſtlichen Uebergriffe auszuſpre⸗ 
chen, hat auch die Frauen ergriffen. Die Frauen von 
Windſor haben ebenfalls der Königin eine antipäpſtliche 
Adreſſe überreicht. Der Inhalt ihrer Adreſſe betrifft haupt: 
ſächlich die Beſorgniß, die römiſchen Biſchöfe möchten die 
heimliche Ohrenbeichte den Engländern aufdrängen; dieſer 
Gedanke erfüllt ſie mit „inſtinktmäßigem Abſcheu.“ Sie 
flehen daher die Königin an, „die äußerſten Mittel anzu⸗ 
wenden, um dieſes glückliche Land ver den unerträglichen 
Mißbräuchen der päpſtlichen Hieracchie zu bewahren.“ 

London, den 13. Dezbr, Aus Jamaika lauten die 
Nachrichten ſehr traurig. Die Cholera war mit ungeheurer 
Wuth aufgetreten. In Port-Royal wurde der vierte Theil 
der Bevölkerung hinweggerafft, und in Kingſton war die 
Sterblichkeit ſo groß, daß die Medizinal-Behörde aufhörte, 
darüber zu rapportiren. An Einem Tage wurden 203 Pers 
ſonen beerdigt, und die Todesfälle ſollen dieſe Zahl noch übers 
ſtiegen haben. Der Schrecken, der die Einwohner ergriffen, 
wurde durch den Umſtand vermehrt, daß die nöthigen Arznei⸗ 
mittel nicht ausreichten, und neuer Vorrath nur mit großem 
Zeitverluſt herbeigeſchafft werden konnte. In St. Catha⸗ 
rina's, dem Sitz der Regierung, war der Zuſtand noch ſchreck— 
licher. Ganze Familien ftarben aus. Man konnte die 
Leichen nicht fo ſchnell begraben, als fie nach dem Gottes⸗ 
acker gebracht wurden. Es herrſcht eine allgemeine Ent: 
muthigung und die Geſchäfte liegen natürlich ganz darnieder. 

Ata kie n. 

Die Provinzial⸗Delegation von Verona hateine Bekannt⸗ 
machung erlaffen, wonach die Kapitaliſten in der Provinz 
behufs ihrer Beiträge zur lombardiſch-venetianiſchen Anleihe 
aufgefordert werden, die bezüglichen Summen anzugeben. 
Vertheimlichungen werden mit einer fünfprozentigen Geldbuße 
belegt. 

Rom, den 4. Dezbr. Das Projekt, die römiſchen 
Staaten durch eine neapolitaniſch-franzöſiſche Armee zu be— 
ſetzen, ſoll aufgegeben ſein. Die Oeſterreicher werden vor 
der Hand die von ihnen beſetzten Provinzen des Kirchen: 
Staats nicht räumen. Urſache dazu geben die Aufſtands⸗ 
Verſuche zu Bologna und Ankona, bei Gelegenheit der 
Bekanntmachung des Dekrets über die neue Gewerbeſteuer. 
Ueberhaupt herrſcht in ganz Italien eine große Aufregung. — 
Die römiſche Univerſität iſt wieder eröffnet worden. Dies 
ſelbe zählt gegenwärtig 500 Studenten. 

Neapel, den 5. Dezbr. Der Prozeß der setta del 
unita italiana iſt beendet. Der Ex-Miniſter Poerio iſt 
zu dreißigjähriger Kerkerhaft verurtheilt; außerdem ſind 
ſechs Todesurtheile gefällt und die meiften Theilnehmer zu 
mehrjähriger Kerkerſtrafe verurtheilt worden. 

Rußland und Polen. 
Kaliſch, den 10. Dezember. Seit einigen Tagen ift 
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hier die neue ruſſiſche Grenzbeſatzung, 5 bis 600 Mann, 
theils Infanterie, theils Kavallerie, eingetroffen. Die 
Grenzwache iſt ganz militäriſch organiſirt und beftcht aus 
alten gedienten aus den Regimentern genommenen Soldaten. 
Alle beinahe ſind verheirathet und mit zahlreicher Familie 
begabt. Mit Eintritt des Neujahrs werden ſie ihren Dienſt 


antreten und von hier aus auf ihre Poſtirungen vertheilt 


werden. Vom 28. Dezember ab bis zum Tage der neuen 
Organiſation und Einführung des ruſſiſchen Tarifs dürfen 
die Zollaͤmter keine Waaren mehr expediren. In Kaliſch ift 
Einquartierung angeſagt. Die ſechſte Infanterie:Divifion 
wird hier und in der Umgegend ihre Winterquartiere beziehen. 
Den Polen iſt ſeit der olmützer Konferenz aller Muth benom⸗ 
men und Niemand hätte geglaubt, daß die Mobilmachung 
bloß dazu gedient habe, den Oeſterreichern eine Demonſtra⸗ 
tion zu machen. Im Publikum herrſcht große Unzufriedens 
heit, man glaubt, daß außerordentliche Abgabenethöhung 
eintreten wird, um die Kriegskoſten zu decken. 
Türkei. 

Smyrna, den 29, Novbr. Zur Berichtigung der ver⸗ 
ſchiedenen Angaben über das Unglück, von dem die chriſtliche 
Bevölkerung in Aleppo heimgeſucht worden iſt, wird Fol⸗ 
gendes veröffentlicht. Die Chriſten verloren 18 Todte und 
zählten 60 Verwundete; 450 Häuſer ſind geplündert, 12 
nedſt 3 Kirchen und der als Kapelle dienenden Wohnung des 
Biſchofs der nicht unirten Griechen find niedergebrannt wor? 
den; ohngefähr 100 Frauen wurden geſchändet. Der 
materielle Verluſt wird auf 30 Millionen türkifcye Piafter 


berechnet. 
Aſien. 


Bombay, den 16. November. In Vorder: und Hin⸗ 
terindien herrſcht Ruhe. In den hinterindiſchen Gewäſſern 
finden häufige Seeräubereien ſtatt. In Java iſt alles ruhig. 
Die Chineſen auf der Weſtküſte von Borneo geben ihren Wi⸗ 
derſtand gegen die Holländer auf. 1 

Hinſichtlich der mehrerwähnten großen Bewegung in 
Sid: China find die engliſchen Berichte fortwährend im 
Widerſtreit, ob die in Waffen verſammelten Tauſende als 
Rebellen oder blos als Räuber zu bezeichnen ſeien — ob fie 
wirklich einen politiſchen Zweck, den Sturz der Mandſchu 
und die Wiedererhebung der Ming-Dynaſtie, oder blos 
Plünderung bezwecken. Die Aufſtändiſchen ſind aus den 
drei Provinzen Husnan, Kwang:fi und Kwangtung. Die 
pekinger Staatsztg. berichtete über viele Gefechte, in denen 


die kaiſerlichen Truppen die Rebellen geſchlagen und ihnen 


viele Gefangene, bald 140, bald 300, bald 522 abgenom⸗ 
men haben ſollen; aber anders lauten die Berichte aus den 
Provinzen ſelbſt. Hiernach hatten die Rebellen die ent⸗ 
ſchiedene Oberhand, eine gute Anzahl größerer und kleinerer 
Städte war von ihnen eingenommen, und ſie rückten Canton 
immer näher. Wirklich war man in dieſer Hauptſtadt des 
Südens bereits in großer Beſorgniß, die Thore wurden 
verbarrikadirt, an den öffentlichen Gebäuden Waſſerkufen 
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aufgeſtellt, falls der Feind die Stadt in Brand zu ſtecken 
verſuchen würde, alle öffentlichen Luſtbarkeiten waren vers 
boten, verdächtige Charaktere wurden durch die Polizei ver: 
folgt u. ſ. w. Eine Anzahl höherer Offiziere und Civilbe— 
amten war den Empörern in die Hände gefallen, darunter 
angeblich der begnadigte Seeräuber⸗Admiral Schapeng-tfai; 
wenn dieſer ſich nicht etwa gutwillig hat fangen laſſen. 

— 

Miszelle. 

Dem Briefe eines Deutſchen in Auſtralien entnehmen wir 
Folgendes: „Alle Arbeit, wie fie auch heißen mag, iſt hier 
bei weitem ſchwerer, als man ſie in Deutſchland gewohnt iſt, 
und zu den leichteſten gehört wohl das Steineklopfen an den 
Straßen und Chauſſeen, eine Arbeit die am meiſten geſucht 
it von ehemaligen Doktoren, Schriftſtellern, Adeligen. 
Was würden wohl die lieben Tanten und Baſen dazu fagen, 
wenn man bei uns wollte Steinklopfer werden? Und doch ift 
das hier eine der beſten und geſuchteſten Arbeiten und man 
verdient dabei immer feine 12 — 15 Thaler pr. Woche. 
Die Barone von K. und v. N., der Maler G, alle Deutſche, 
klopfen hier Steine. Herr v. S. iſt Dorfſchulmeiſterlein. 
Ein berühmter Mediziner aus Hamburg iſt hier — Milch⸗ 
frau, und ſo könnte ich hier eine Menge bekannter Männer 
anführen, die alle derartigen Beſchäftigungen treiben. Ein 
ehemaliger Schulkollege von mir, der Sohn eines reichen 
berliner Fabrikanten, iſt Bullochſentreiber, eine ſehr ſchwere 
aber auch lohnende Beſchäftigung.“ 


Sankt Peter. 
(Eine Sage, erzaͤhlt von Julius Krebs.) 


(Jortſetzung.) 


Nachdem Hagenbach ſein Bild gut verſteckt hatte, 
ſchwärmte er mit dem unruhigen glühenden Herzen auf 
den umliegenden Bergen umher, bis im Oſten lichtgraue 
Streifen den nahenden Morgen verkündeten. Die Sonne 
küßte mit ihren erſten Strahlen die ſchlummernde grüne 
Erde wach; unzäbliges Leben begann fein freudiges Ge: 
wimmel in den Thälern; die einzelnen Nebel auf den 
Bergſpitzen zogen vor dem Angeſicht der Tagesgöttin 
hinweg wie ſchnöde, armſelige Lugen vor dem hohen 
Geiſte der Wahrheit. Da ſtand der junge Maler auf 
dem grasreichen Kammköppel, und ftarrte in die neu 
entfaltete Welt hinunter, und vor fi hin in die Millios 
nen funkelnder Thautropfen, in die goldigen Wolken. 
Ein unendliches Gefühl menſchlicher Erhabenheit und 
Freiheit ergriff ihn; er wünſchte, daß alle Menſchen in 
dieſem Augenblicke es ihm nach empfinden möchten. Die 
Erde mit ihren Freuden, Leiden und Sorgen lag ſo klein 
zu ſeinen Füßen, hier, wo es ihm dünkte, als ob ihn mit 
der Morgenluft auch der Hauch der Himmelegeiſter näher 
berühre. 
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Da fiel fein irrender Blick auf das Kloſter im Thale, 
das ſein Liebſtes auf der weiten Erde umſchloß. Seine 
ſelige Empfindung verwandelte ſich in ein tiefes, ſchmerz⸗ 
lich zuckendes Weh, und dies löſete ſich endlich auf in 
einen düſtern, ſorgenden Gedanken um fein Schickſal. 
Bald dem Himmel, bald der Erde den Blick zugewendet, 
ſagte er unter ſanften Thränen: Du freundliche Berg⸗ 
welt um mich her, liegſt du nicht einladend da, wie ein 
Land voll Glück und Frieden; ringsum waltet ein ſeg⸗ 
nender Gottesgeift über dir, der zum Licht, zur Fröhliche 
feit aufruft; und nur dort unten jene finfiern Mauern 
ſcheinen den großen Beweis zu verfpotten, daß das Leben 
der Liebe nur ein Gott wohlgefälliges ſei! — In dum⸗ 
pfes Sinnen verloren, ſchwieg er eine Weile, dann fuhr 
er in lebhaftem Unwillen fort: Wer war der engherzige 
Menſchenfeind, der in düſterer Muße die Klöſter er⸗ 
dachte? Rein, du Geiſt der Liebe dort über dem Mor— 
genhimmel, du verlangſt von deinen Menſchen keinen 
Zwinger der Andacht, keine Entfremdung ihres Men: 
ſchenthums! Soll ſich der Wurm doch freuen in heiliger 
Freiheit, der Vogel dich preiſen in grüner, heiterer Wal— 
desnacht; und nur der Menſch foll:e nicht in dein hohes 
Gottesgewölbe treten, ſich nicht ungebindert an den Bu— 
ſen der Ratur legen dürfen? — O, Cäcilia, könnte ich 
die Laſt des bittern Verbängniſſes von unſern Seelen 
nehmen! — Und was hindert mich daran, — fuhr er 
mit ſteigender Gluth fort — kann ich die einzig Geliebte 
nicht hinwegführen aus den dumpfen, unerbittlichen 
Mauern; iſt es denn mehr als ein raſcher Entſchluß, ein 
glücklich Gelingen, deſſen es bedarf, um mir und ihr den 
verlornen Erdenhimmel wieder zu erwerben; giebt es 
nicht ein Land der mildern Geſinnung? Ha, Luther! 
in deiner Lehre tagt mir ein Rettungsweg; in deinem 
Sachſen ſeh' ich das Land, das mich und Cäcilia mit 
mütterlicher Liebe aufnehmen wird. Iſt mir doch mit 
dieſen Gedanken ein neues Leben aufgegangen, ein hoher 
Muth ſtrömt durch meine Adern, und in jedem Pulſe 
zuckt es: Ja, Cäcilia, ich rette dich und mich für das 
Leben, für feine liebe Freudenſonne! B 

Er eilte nach Spieglig hinab, und konnte die Nacht 
kaum erwarten, um der geliebten Nonne feinen kühnen 
Plan mitzutheilen. Von ihrer Furcht, von ihrer Ge⸗ 
wiſſenhaftigkeit beforgte er freilich Einwürfe, doch hoffte 
er, mit der ſiegenden Beredfamkeit der Liebe fie alle nie⸗ 
derzuſchlagen, und fann angeſtrengt über die Art der Aus⸗ 
führung feines Vorhabens nach. Dieſer Tag war für 
die Kunſt verloren. Er ftreifte raſtlos durch Berg und 
Thal; doch hatte er zuvor, zur Vermeidung alles Auf⸗ 
ſehens, der Pförtnerin den Vorfall gemeldet, daß er, 
im Anſchauen ſeines Bildes verloren, nicht bemerkt habe, 
wie man in Vergeſſenheit ſeiner das Gotteshaus ver— 
ſchloß. Um eine nächtliche Störung zu vermeiden, habe 
er daher den Weg durch's Fenſter genommen. 


* 


Der Abend ſank endlich nieder. In farbigen Duft 
verklärt, zerfloſſen die Wolken, und die Dämmerung 
warf ihren magiſchen Schleier über das Thal. Der 
freundliche Vorbote der Nacht, der kleine Hesperus, 
blickte herab, und nach und nach traten all' ſeine lieben 
Brüder, die goldenen Sterne, wie eben ſo viele Troſt— 
gedanken, an den reinen, tief blauen Nachthimmel. 

Es ſchlug zehn Uhr; — da näherte ſich Peter mit 
klopfendem Herzen der Mauer des Kloſtergartens, um 
eine ſchon am Tage auserſehene Stelle zu erklimmen. 
Es gelang jedoch nicht, ohne die Gefahr der Entdeckung. 
Mehre ſpät heimkehrende Bauern hatten den Kletternden 
von fern bemerkt, und riefen ihm fragend zu: was er 
da oben mache und wer er ſei. 

Der Maler aus dem Kloſter! war Peters Antwort; — 
ich will von hier aus die Mondlandſchaft aufnehmen. 
Nun, ſo verderbt Euch die Augen nicht, Herr Maler, 
und gehabt Euch wohl! meinten die Bauern, indem fie 
reſpektooll grüßend ihre Mützen zogen und weiter gingen. 

peter hielt es indeſſen für gerathener, den Stören: 
frieden nachzugehen, und ſich vor ihnen ganz ſicher zu 
ſtellen. Er ſprang, nach einigem Beſinnen, raſch von der 
Mauer herab und eilte ihnen nach. — Ich danke Euch für 
den guten Rath, lieben Leute, ſagte er treuherzig; — 
ich will das Zeichnen doch lieber laſſen, denn meine Au— 
gen ſchmerzten mich ſchon, als ich kaum angefangen; 
vermuthlich, weil ich an dieſen Abenden bis tief in die 
Dämmerung hinein an dem neuen Altarbilde gearbeitet 


habe. 

Ehrfurchtvoll ſtanden die Bauern um den Künſtler 
her. — Es iſt beſſer, lieber Herr! bemerkte Einer ; 
ſchont Euer koſtbares Augenlicht, damit Ihr noch lange 
zur Ehre Gottes arbeiten könnt. 

Kommt, ich gehe mit Euch in die Schänke, ich will 
heute luſtig fein! rief Peter, und fehritt hinein. Die 
Landleute folgten vergnügt nach. — Peter forderte Wein, 
und warf ein Goldſtück hin. — Ihr ſeid beute meine 
Gäſte, aber Ihr müßt mir verſprechen, nicht früher nad) 
zulaſſen, als bis dies Geld vertrunken iſt. 

Schinunzelnd ſahen die Leute den Freigebigen an, und 
verſicherten, daß ſie von ſeiner Gabe Gebrauch machen 
würden. Er ſelbſt that einen derben Zug aus einer der 
gefüllten Kannen, welche der Wirth auf den Tiſch ſetzte, 
und ſagte dazu ſalbungsvoll: Auf's Wohl der Gemeine 
zu Spieglitz! 

Die Bauern wollten vor Freuden außer ſich kommen, 
und drängten ſich, feine Hände ſchüttelnd, um ihn her. 
Peter aber ſprach: Nun laßt Euch wohl ſein; ich muß 
einen Augenblick hinaus; bald bin ich wieder bei Euch, 
und wehe Dem, deſſen Kanne am ſeltenſten gefüllt wer— 
den durfte. 
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Jetzt eilte Peter hinweg, den Zufall verwünſchend, 
der ihn nöthigte, eine Viertelſtunde der koſtbaren Zeit 
für ſeine Sicherheit anzuwenden. Athemlos klimmte er 
an einer kleinen mitgebrachten Leiter zur Mauer empor, 
zog dieſe nach ſich und gelangte glücklich in's grüne Dun⸗ 
kel des Gartens hinab. 

Bald hatte er das bezeichnete Fenſter aufgefunden, an 
welchem dichte Fliederbüſche im Nachtwinde flüfterten. 
Erwartungsvoll blickte Cäcilia aus der einſamen Zelle. 

; (Fortſetzung folgt.) 


5076. Sitzungen der Handels: Kamber 


für die Kreiſe Hirſchberg und Schönau 
am 4. und 18. November und 2. December 1850. 


1. Nach dem Geſetz über die Darlehnskaſſen vom 15. April 
1848 ſollen diefelben nur drei Jahre beſtehen, demnach 
die in dieſſeitiger Provinz uns zunächſt berührende in 
Breslau Ende April 1851 aufgelöft werden. 

Die Errichtung der Darlehnskaſſen iſt ſeiner Zeit mit 
großem Danke aufgenommen worden, und wenn die 
breslauer Darlehnskaſſe von hier aus nur wenig benutzt 
worden iſt, fo hat dies mehr in dem ſchwetfälligen und 
koſtſpieligen Verfahren, welches das Geſetz über die Dar⸗ 
lehnskaſſen bei Benutzung derſelben von Seiten der Ge: 
werbe⸗ und Handeltreibenden in den Provinzial⸗ 
Städten vorſchreibt, ſeinen Grund, als in dem man⸗ 
gelnden Bedürfniß der Unterſtützung durch dieſelben. 


Wir haben deshalb uns veranlaßt geſehen, in Gemein- 


ſchaft mit den andern Handelskammern der Provinz bei 
dem Staatsminiſterium den Antrag zu ſtellen: 


Hochdaſſelbe wolle nicht allein das Fortbeſtehen der 


Darlehnskaſſe in Breslau genehmigen reſp. veranlaſſen, 
ſondern auch den Verkehr des Publikums mit derſelben 
auch inſofern erleichtern, als es äußerſt wünſchenswerth 
iſt, daß die Agenturen in den Provinzial-Städten durch 
die nöthigen Geldmittel in den Stand geſetzt werden, 
den Bedürfniſſen augenblicklich zu entſprechen, wäh? 
rend der Verkehr mit der Darlehnskaſſe bisher immer 
noch ziemlich erſchwert war; denn man mußte darauf 
rechnen, daß 8, 10, ſelbſt 14 Tage vom erſten Antrage 
um ein Darlehn vergingen, ehe daſſelbe wirklich erlangt 
wurde, während welcher Zeit oft anderweitige große 
Opfer für Beſchaffung des nöthigen Geldes gebracht 
werden mußten, und nach Ablauf der Zeit die Gelder 
ſelbſt nicht einmal mehr wünſchenswerth waren. 

Der Herr Finanzminiſter hat uns hierauf unter dem 
22. Novbr. c. erwiedert, daß über die Frage, zu welchem 
Zeitpunkte die Darlehnskaſſen aufzulöfen find, den Kam⸗ 
mern binnen Kurzem ein Geſetz⸗Entwurf vorgelegt wer⸗ 
den wird. 
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(Nebſt Beilage.) 
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Beilage zu Nr. 102 des Boten aus dem Rieſengebirge 1850. 


Das Königl. Minifterium beabſichtigt, den Kammern 
einen Plan zur Regulirung der Oder vorzulegen und dies 


ſelben um Bewilligung der dazu nöthigen Geldmittel an⸗ 


zugehen. 

Die Handelskammer für Breslau hat, um nichts in 
dieſer hochwichtigen Angelegenheit zu verfäumen, in 
einer Denkſchrift, die bei unſerem Vorſtande 
zur Einſicht vorliegt, die Wichtigkeit der Oder⸗ 
Regulfrung und die Nothwendigkeit eines beſchleunigten 
Vorgehens mit derſelben dargelegt, und fordert uns 
dringend auf, die Förderung des Unternehmens und die 
Unterſtützung des Königl. Miniſterii bei deſſen betreffen⸗ 
den Anträgen unſern Kammer⸗Deputirten auf das Ans 
gelegentlichſte ans Herz zu legen. 

Dies iſt bereits von uns geſchehen, und haben wir 
von unſern Herren Deputirten die befriedigendſten Zu⸗ 
ſagen erhalten. 


„Der hieſige Magiſtrat zeigt uns, in Folge unſeres An⸗ 


trages vom 189. Septbr. c, unter dem 2. Novbr. c. 
an, daß er die zur Ueberwachung des hieſigen Garnmark⸗ 
tes nothwendigen Aufſichtsmaß regeln angeordnet habe, 
und für deren ſtrenge Durchführung beſorgt ſein werde. 


„Die Königl. Regierung zu Liegnitz überſendet uns unter 


dem 1. Novbr. c. ein Exemplar der Ueberſicht der Berg: 
und Hüttenmänniſchen Production des Preuß. Staates 
pro 1849, nebſt einer Haupt⸗Zuſammenſtellung zur 
Kenntnißnahme. 

Dieſe ſowohl, als auch 5 Hefte des Handels⸗Archivs, 
oder Sammlung der neuen auf Handel und Schifffahrt 
bezüglichen Geſetze und Verordnungen des In- und Aus⸗ 
landes nach amtlichen Quellen iſt unſer Vorſtand gern 
bereit, Jedem, der ſie wünſcht, zur Einſicht zu über⸗ 


laſſen. 


Es iſt bei dem Herrn Miniſter für Handel ꝛc. in Anre⸗ 
gung gekommen, zu einer angemeſſenen und würdigen 
Feier der Sonn- und Feſttage dadurch beizutragen, daß 
an dieſen Tagen, insbeſondere wahrend den Stunden 
des Vor⸗ und Nachmittags⸗Gottesdienſtes die Telegra⸗ 
phen⸗Stationen und die Poſtbüreaus dem Publikum ge⸗ 
ſchloſſen und für die gedachte Zeit ſowohl die Annahme 
ven telegraphiſchen Depeſchen, Poſtſendungen und von 
Poſtpaſſagieren, als die Ausgabe von Briefen ꝛc. und 
die Beſtellung telegraphiſcher Depeſchen, ſo wie der Briefe 
ic. durch die Briefträger eingeſtellt werden. 

So münſchenswerth eine Mitwirkung der Poſtver⸗ 
waltung zur Erreichung des vorliegenden Zweckes auch 
erſcheinen mag, ſo bedürfen doch alle dabei in Betracht 
kommenden Verhältniſſe einer ſehr forgfältigen Erwäͤ⸗ 
gung und Erörterung, weshalb der Herr Miniſter uns 
auffordert, uns hierüber ausführlich gutachtlich zu 
äußern, 


5037. Wehmüthige Erinnerung am Todestage 


Wenn wir auch eine würdige Feier der Sonn- und 
Feſttage als höchſt wünſchenswerth erachten, fo vermö⸗ 
gen wit doch nicht einzuſehen, daß in Rede ſtehende Maß⸗ 
regeln zu derſelben beitragen dürften. a 

Die angeregten Verrichtungen find geräuſchlos und 
wenig ſtörend, ſtehen mithin in keiner Beziehung zur 
Sonntagsfeier; eine Unterbrechung derſelben aber würde 
bei dem gegenwärtigen geſellſchaftlichen Oeganismus 
außerordentlich ſtörend auf den öffentlichen Verkehr wir⸗ 
ken. Abgeſehen von den Verluſten, die an Börſen⸗ 
plätzen durch Verſpätung telegraphiſcher Depeſchen für 
Einzelne entſtehen können, dürfen wir wohl nicht erſt 
bemerken, daß an einer Stunde oft das Wohl und Wehe 
von Familien hängt. 

Haben Poſtbeamte ac. das Bedürfniß, von Zeit zu 
Zeit dem Gottesdienſte beizuwohnen, ſo werden ſich ge⸗ 
wiß Maßregeln ergreifen laſſen, die ihnen die Befriedi⸗ 
gung ihres Wunſches möglich machen. 

Die Vortheile, die durch die angeregten Vorkehrungen 
zur größeren Feier der Sonn- und Feſttage erzielt werden 
dürften, halten wir für nur ſcheinbar; die Nachtheile 
aber, die durch ſie entſtehen würden, für höchſt weſentlich. 

6. Der Herr Miniſter für Handel ꝛc. theilt unter dem 18ten 
Novbr. c. dem Handelsſtande die Nachricht mit: daß 
die Kaiſerlich Ruſſiſche Regierung beſchloſſen hat, die 
Zoll⸗Linie zwiſchen Rußland und Polen aufzuheben, und . 
für beide Reiche einen gemeinſchaftlichen Tarif zu erlaſſen. 
Dieſer Tarif, welcher binnen Kurzem in Kraft treten 
dürfte, wird nicht unweſentliche Ermäßigungen der in 
dem beſtehenden Ruſſiſchen Tarif enthaltenen Zollſätze 
und Einfuhrverbote, dagegen verſchiedene Erhöhungen 
der Zollſätze des polniſchen Tarifs enthalten. 

Die Handelskammer. 


meines geliebten Mannes 


Herrn Carl Wilhelm Pflügner. 


Geſtorben den 23. Dezember 1819, 


Laß mich heute meinen Schmerz erneuern; 
Dein Gedaͤchtniß ſanft verklärter Geift 
Will ich heut' in ſtiller Wehmuth feiern, 
Wie es Liebe und Gefuͤhl mich heißt. 


Du biſt gluͤcklich, Du haft überwunden 

Dieſes Erdenlebens Leid und Schmerz, 

Sende mir von dort in bangen Stunden 

Muth und Kraft in das verwundte Herz. 

Uns einſt wiederſehen, wiederfinden, 

Bleibt der Troſt auf meiner Lebensbahn, 

Unſre Liebe dort für ewig binden, 

Dieſe Hoffnung führ mich himmelan. 

Friedr. Pflügner geb. Illner. 

Schönau, im Dezember 1830. 


Denkmal ſchmerzlich dankbarer Erinnerung, 
geweiht 
unſerer vielgeliebten Gattin und Mutter, 


der 
Frau Müllermeiſter Friederike Kutzner, 
geb. Trauſchke, in Neukirch. 


Sie ſtarb nach vielen Leiden am 20, November Nachmittags 
1 Uhr im Alter von 62 Jahren 8 Monaten. 


Mit Wehmuth fahn wir Deine Kräfte ſchwinden, 
Unſer Flehen blieb uns unerhört; 5 
Keine Rettung war fuͤr Dich zu finden, 

Bis der Leidensbecher ausgeleert 


Lange, lange haft Du hier gekämpfet 
Arme Dulderin! mit des Lebens Schmerz, 
Nur der Tod, der alle Schmerzen daͤmpfet, 
Hat geheilt auf ewig Deinen Schmerz. 


Mit Thraͤnen blicken wir oft bang' umher, 

Denn unf’re Mutter iſt nicht mehr; 

Nicht des Gatten, nicht der Kinder Thraͤnenblick 
Rufet Dich an unſer Herz zuruͤck. 


Auf allen Deinen Schickſalswegen 

Schlug uns Dein Mutterherz ſo treu entgegen, 
Und redlich ſorgteſt Du mit liebevollem Blick 
Fuͤr Deines Gatten und der Kinder Gluck. 


Dank Dir, Dank fuͤr alle Deine Liebe, 
Die im Herzen Du ſtets für uns trugſt; 
Dank Dir, daß voll muͤtterlicher Liebe 
Täglich Deine Bruſt für uns nur ſchlug. 


Immer werden wir an Dich gedenken, 
Deinem Angedenken Thraͤnen weih'n, 
Unſern Blick vom Grabe aufwaͤrts lenken, 


Und des Wiederſehns uns freu'n. 5055. 


8040. Am Jahrestage des Todes 


unſers inniggeliebten Sohnes und Bruders, 


des N 
Junggeſell Johann Carl Gottlieb Rolke, 
aͤlteſter Sohn des Bauergutsbeſitzers Gottlieb Rolke 
zu Thomasdorf, 
geboren den 30. Oktober 1828, 
geſtorben den 21. December 1849. 


Schon ein Jahr iſt's, feit Du ruhſt im Frieden 
Guter Sohn! in dunkler Grabesnacht; 8 ? 
Doch, der Schmerz, daß Du von uns gefchieden, 
Jaͤglich neu uns in der Bruſt erwacht; 

Immer geht die Sonne auf und nieder — 
Unſer Gottlieb — Ach! er kehrt nicht wieder. 


Wie fo fröhlich jeden neuen Morgen 

Wir Dich ſah'n, zum Tagewerk bereit; 

Wie Du lohnteſt unſer treues Sorgen 
ür Dein Wohl, mit Kindes dankbarkeit; 
reudig uͤbteſt Bruderlieb' und Treue — 
tets bewegt es unſer Herz aufs neue. 
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Ruhe wohl! — Richts konnte Dich uns retten; 
In des Lebens ſchoͤnſtem Lenze ſchon 

Mußten wir ins dunkle Grab Dir betten, 
Trauern bang’ um den geliebten Sohn — 
Doch, der Herr, der Heiland hieß Dich kommen, 
Hat der Welt voll Unruh Dich entnommen. 


Dort bei ihm, in ſel'gen Himmelsauen, 

Iſt dein Geiſt zum hellern Licht erwacht, 
Tiefer nun in Gottes Rath zu frauen, 

Als wir hier in unſrer Erdennacht, 

Und befreit von Unruh, Kampf und Sorgen, 
Ging Dir auf des ew'gen Frühlings Morgen. 


Dorthin woll'n vom Grab empor wir heben 
Unſern Blick, von Thraͤnen trüb’ und ſchwer; 
Schlafe fanft Du, unſ're Freud’ im Leben! 
Von dem Himmel kommt der Troft uns her: 
„Daß uns einſt die dunklen Schatten ſchwinden, 
Und wir dort uns ſelig wieder finden.“ 


Todesfall: Anzeigen. 
5073. Am 17. d. fruͤh 2 Uhr beendete in Liegnitz ſeine ir⸗ 
diſche Laufbahn der daſige Organiſt Bruno Schneider. 
Dies zeigen ſtatt jeder befondern Meldung, um ſtille Theile 
nahme bittend, ergebenſt an 
die Hinterbliebenen. 
Hirſchberg den 19. Dezember 1850. 


5051. Todesfallanzeige. 


Der Fleiſchermſtr. Fiebig aus Schönau kam am 30ſten 
November d. J. in Roͤversdorf beim Brauer mit dem Flei⸗ 
ſcher Meſcheder aus Schönau in einen Wortwechſel, wobel 
Letzterer den Erſteren mit einem Glaſe blutig ſchlug. Erſterer 
entfernte ſich Abends zwiſchen 5 und 7 Uhr, ohne daß ihm 
weder einer der Umgebung, noch der anweſende Ortsrichter 
in ſeinem Zuſtande Hilfe leiſtete, und ſtürzte, den rechten 
Weg verfehlend, an der einen Seite von der Brücke, welcht 
durch keine Barriere geſchuͤtzt war, in die Tiefe hinab, mit 
dem Kopfe auf einen abgeſaͤgten Pfahl, wo er leblos ger 
funden wurde. Indem wir um ſtille Theilnahme bitten, 
ſagen wir dem Herrn Paſtor Kettner Dank fuͤr deſſen 
am Grade des Vervlichenen geſprochenen Worte des Troſtes, 
und eben fo dem Militairverein für Begleitung zu feiner 
Ruheſtätte, und wünfchen daß die Vorſehung Jeden vor 
einem Geſchick bewahren möge, wie es unſerm Gatten und 
einzigen Bruder zu Theil geworden iſt. 

Hirſchberg und Schönau. 

Johanna Fiebig, geb. Talke, als Wittwe. 
Carl Fiebig, Faͤrver, als Bruder. 


5052. Jodes⸗ Anzeige. 

Am 13. d. Mts. als am Fauftage unſers jüͤngſt⸗ 
geborenen Toͤchterchens Clara wurde uns unfere innigſt⸗ 
geliebte, hoffnungsvolle Ida unerwartet durch den un⸗ 
erbittlichen Tod in dem kurzem Alter von 2 Jahren 
7 Monaten und 12 Tagen entriffen. Sie ftarb in Folge 


der haͤutigen Bräune nach eintägigem Krankenlager. 
Ein Schlagfluß kuͤrzte den furchtbar ſchweren Todes⸗ 
kampf und bereitete ihr ein ſanftes, ſchmerzloſes Ende. 
Dies zeigt ſtatt befonderer Meldung allen Freunden 
tief betruͤbten Herzens hiermit an 


Krobsdorf. Lehrer Scholz nebſt Frau. 


Kirchliche Nachrichten. 


A mtswoche des Herrn Archidiak. Dr. Pei per 
(vom 22. bis 28. Decbr. 1850. 


Am 4. Advent⸗Sonnt. Hauptpredigt u. Wochen: 
Communionen: Herr Archidiak. Dr. Peiper. 


Nachmittagspredigt Herr Diakonus Trepte. 
Weihnachts feſt. 
Ehriſtnacht: Herr Diakonus Trepte. 

Erſter Feiertag. 8 
Hauptpredigt: Herr Paſtor prim. Henckel. 
Nachmittagspredigt: Herr Archidiak. Dr. Peiper. 
Zweiter Feiertag. 
Hauptpredigt: Herr Diakonus Heſſe. 
Nachmittagspredigt: Herr Diakonus Trepte. 

Getraut. 5 
Goldberg. Den 17. Novbr. Schuhmachergeſ. Franz Bartſch, 
mit Marie Bauerſchmidt. f 
Bolkenbain. Den 1. Decbr. Wittwer Richard Ludwig Haaſe, 
Schneidermſtr. zu Striegau, mit der verwittw. Frau Schneiderm. 
u. Handelsverw. Erneſtine Amalie Heinrich, geb. Brendel. — 
Den 8. Carl Friedrich Wilhelm Grunwald, Müllergeſ. zu Jauer, 
mit Igfr. Beate Auguſte Kirſch zu Ober⸗Würgsdorf. — Ernſt 
Wilh. Müller zu Ober⸗Würgsdorf, mit Johanne Friederike Böhm. 


Geboren. 


Hirſchberg. Den 26. Novbr. Frau Schuhmachermſtr. Seift, 
e. S., Ernſt Julius. — Den 12. Decbr. Frau Schneidermſtr. 
Neumann, e. T., todtgeb. 

2 „ei una u. Den 6, Decbr. Frau Inw. Hülſe, e. S., Friedrich 
uguſt. 

Kunnersdorf. Den 2. Dechr. Frau Inw. Kambach, e. T., 
Henriette Erneſtine. — Den 15. Frau Gartenbeſ u. Weinkaufm. 
Hallmann, e. T., Johanne Clementine Caroline. 

Straupitz. Den 27. Novbr. Frau Bauergutsbeſ. Siegert, e. 
S., Ernſt Wilhelm. 

Landes hut. Den 27. Novbr. Frau Schankpächter Breuniger 
in Ober⸗Zieder, e. T. — Den 28. Frau Fleiſchermſtr. Geier in 
Hartmannsdorf, e. T. — Den 0. Frau Tagearb. Püſchel in 
Vogelsdorf, e. X. — Den 8 Decbr. Frau Kaufm. Dorn, e. S. 
— Den 9. Frau Freigutsbeſ. Grallert in Nieder-Zieder, e. T. 

Bolkenhain. Den 17. Novbr. Frau Inw. Ulrich zu Klein: 
Waltersdorf, e. S. — Den 20. Frau Häusler Müller zu Ober: 
Würgsdorf, e. T. — 1 Freihäusler Elsner zu Ober : Hohen: 
dorf, e. S. — Den 29. Frau Inw. Rabe zu Ober: Wolmedorf, 
6. S. — Frau Schneider Walter, e. T. — Frau Inw. Beer, 
e. S. — Den 7. Decbr. Frau Hofegärtner Böhm zu Klein: 
Waltersdorf, e. S. — Den 8. Frau Böttchermſtr. Franke zu 
Ober⸗Würgsdorf, e. T. — Den 9. Frau Zimmermaler Mattu⸗ 
fr, e. S., Carl Julius Moritz, welcher den Alten ſtarb. 

Geſtor ben 

Hirſchberg. Den 10. December. Die unverehel. Henriette 
Hentſcher aus Schmiedeberg, 40 J. — Den 14. Ernft Wilhelm, 
Sohn des Tagearb. Scholz, 6 M. 14 T. — Den 15. Der emerit. 
Schul⸗Rector aus Jauer u. hieſiger Hausbeſ. Hr. Franz Wittiber, 
67 J. 6 M. 16 T. — Die verwittw. Kämmereiarb. Johanne 
Ehriſtiane Ebert, geb. Schröter, 42 J. 

Kunnersdorf. Den 11. Decbr. Chriſtiane Dorothea = 
Kambach, Ehefrau des Häusler u. Zimmergeſ. Wander, 56 J. 
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Landeshut. Den 3. Dechr. Ernſt Carl Heinrich, Sohn des 
Inw. Langer sen., 1 J. 2 M. — Den 6. Unna, Tochter des 
Nagelſchmiedmſtr. Beierlein, a W. — Den 7. Johann Carl, 
Sohn des Tagearb. Ludwig in Vogelsdorf, 6 M. 

Schönau. Den 7. Decbr. Johanne Eleonore geb. Glatz, Ehe 
frau des Hutmachermſtr. Lange, 75 J. 

Goldberg. Den 6. Dechr. Chriſtoph Gottfried Lachmann, 
Tuchm., 78 J. 15 T. — Carl Theodor Oscar, Sohn des Kaufm. 
Hrn. Grieger, HM. — Den 9. Carl Guftav Richard, Sohn des 
verſtorb. Fleiſchhauer Hoberg, S M. 25 T. — Den 10. Johanne 
Caroline, Tochter des Kämmereiarb. Scholz, 29 J. 21 X. — 
7 un Pauline, Tochter des Rathsherrn Herrn Schmaller, 

Bolkenhain. Den 25. Novbr. Carl Ehrenfried, Sohn des 
Schuhmachermſtr. Winkler zu Nieder⸗Wolmsdorf, 4 M. 22 X. — 
Den 26. Igfr. Marie Roſine, Tochter des Aus zügler Springer, 
49 J. 4 M. — Caroline Erneſtine, Tochter des Inw. Schremmer 
zu Ober⸗Würgsdorf, 20 FJ. — Den 29. Anna Roſine geb. Ha⸗ 
mann, Ehefrau des Auszügler Böhm das., 68 J. 8 M. — D. 30. 
Chriſtiane Erneſtine, ebel. Zwillingstochter der verwittw. Frau 
Schmiedemſtr. Berger, 22 T. — Den 2. Decbr. Johanne Chri- 
ftiane, Tochter des Inw. Krauſe zu Nieder⸗Würgsdorf, J. 8 M. 
— Den 3. Johanne Caroline, Tochter des Inw. Gerlach daſ., 
2 M. 28 J — Den 8. Johanne Friederike, Tochter des Inw. 
Gründel daf., 4 M. 8 T. — Wittwe Anna Roſine Alger, geb. 
Lehmberg, 64 J 0 M. — Den 9. Berthold Waldemar Conrad, 
Sohn des Schöns u. Seidenfärber Seidel, 1 M. 24 T. 


Hohe Alter. 

eandeshut. Den 8. Decbr. Frau Suſanne geb. Schrodt, 

hinterl. Wittwe des zu Schönwieſe verſtorb. Schachwitzweber 

Hoffmann, 83 J. 2 M. 8 T. — Den 9. Frau Johanne geb. 

Gottwald, hinterl. Wittwe des zu Krauſendorf verſtorb. Inw. 
Fritſch, 80 J. 6 M. 

ä ——— ——————— 

Berichtigung. 

In der Bekanntmachung des Hrn. Siegm. Ferd. Kolbe 
zu Fandeshut in Nro. 96, 97, 98, Nro. 4756, betreffend die 
Schleſ. Feuerverſicherungs⸗Anſtalt, iſt zu leſen anſtatt Waaren⸗ 
geräthe — Waarenvorräthe. | 


giterariſche s 


5047. Bei Roſenthal find angekommen; 
Sympathiſche Kalender für 1817 . «++ 6 
National Kalender für 1851, mit Prämien, .. 12%, + 
Meyer, Nationalbibliothekk ::: 2 7 
dto. Groſchenbibliothek + + . er 
Andreſſe, elektro « galvanifche Heilketten, . I ũ᷑tl. 


Etuis mit verſchiedenen farbigen Siegellacken. 
Eine neue Art Dominoſpiel mit Bildern. 


Die Geſänge zur Feier der Chriſtnacht in 
der evangel. Gnadenkirche vor Hirſchberg ſind 
für 6 Pf. zu haben bei C. W. J. Krahn. 

Bei C. W. J. Krahn iſt erſchienen: 

Robe's Lehrzeitung 


Entlaſtung des bäuerlichen Grundbeſitzes. 


Inhalt: Mühlengewerbezins. — Steueruͤbertrag. 
* 


4062. Frauen⸗ Verein. 

Der Vorſtand des Frauen ⸗ Vereins benachrichtiget alle ge⸗ 
ehrten Mitglieder und Wohlthaͤter deſſelben, daß die Weih⸗ 
nachseinbeſcherung Sonntag den 22ſten d. M. um 5 Uhr 
Abends im Saale zu Neu: Warſchau ſtattfinden wird. Von 
früh 10 uhr an werden die Geſchenke zur Anſicht ausgelegt 
ſein, und erſuchen wir die freundlichen Spender und alle 
welche ſich fuͤr den Verein intereſſiren, ſich von der Anwen⸗ 
dung der Gaben überzeugen zu wollen. 

Zugleich ſprechen wir den innigſten Dank aus fuͤr die uns 
zu dieſem Zwecke ſo reichlich zugegangenen Geſchenke an 
Geld und Gegenſtaͤnden aller Art, wodurch wir in den Stand 
gefeet worden find für 110 arme Kinder die noͤthigſten Klei⸗ 
ungsſtuͤcke anfertigen zu koͤnnen. Eine ſpezielle Aufführung 
der Geſchenke wird im nächften Jahresberichte des Frauen⸗ 
Vereins enthalten ſein. = m. 

Geben iſt feliger denn Nehmen, dieſe Wahrheit wird 

tigt Kaden befonders bei dem Anblicke freude⸗ 


edes be 
eahlende armer Kinder, welchen ohne Anderer Zuthun 
am Weihnachtsabend eine derartige Freude nicht erblühen 


würde. 
Hirſchberg, den 13. December 1850. 


18 Konſtituzioneller Verein. 
Die Sitzungen am 25. Dezember und 1. Januar fallen 


aus. Die naͤchſte Verſammlung am 8. Januar. 
Der Vorſtand. 
5060. A n z e i g e 


Die Schneider⸗Innung von Warmbrunn und Umgegend 
halt ihr Neujahrs⸗Quartal den 2. Januar k. J., von früh 
10 Uhr an, in der Wohnung des Obermeiſters ab. 

Warmbrunn, den 18. Dezember 1850. 
Der Vorſt and. 5 


Amtliche und Privat-Anzeigen. 
28. „Bekanntmachung. 
„Dem Publikum wird hiermit bekannt gemacht, daß ſammt⸗ 
liche hieſige Fleiſcher⸗Meiſter vom löten bis Ende d. Mts. 
alle Sorten Fleiſch zu gleichen Preiſen verkaufen, nämlich: 


das Pfund Schweinefleiſch 2 Sgr. 6 Pf., 

. * Rindſleiſch N 

8 3 Schoͤpſenfleiſch 2 5 6 * 
» Kalbfleiſch TEN. = 9 * 


Hirſchberg, den 14. Dezember 1850, 
Der Magiſtrat. (Polizei: Verwaltung.) 


5038. Bekanntmachung. 
Die den Gaſtwirth Heinrich Auguſt Thiemann'ſchen 
Erben gehoͤrige Beſitzung No. 222 e und a hierſelbſt, in 
der Laubaner Vorſtadt, nebſt Schank⸗ und Gaſtwirthſchaft 
ſoll im Termin N 
den 14. Januar 1851, Vormittags um 10 uhr, 
im hieſigen Gerichtslocale auf 6 Jahre, von Maria Verkün⸗ 
digung 1851 ab, an den Meiſtbietenden öffentlich verpachtet 
werden. 
3 werden hierzu eingeladen, mit dem Bemerken, 
daß Pächter 200 Rthlr. Kaution zu erlegen hat. t 
Die Übrigen Pachtbedingungen find im Bureau II. einzu: 
ehen. Löwenberg, den 8. Dezember 1850. N 
Koͤnigliches Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 
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5026. Subhaſtations⸗ Patent. 

Zum Verkauf des zur nothwendigen Subhaſtation geſtell 
ten, ſub Nr. 26 zu Märzdorf belegenen, dorfgerichtlich auf 
110 rtl. abgefhägten Maiwald ſchen Hauſes, ſteht auf 

den 7. April 1851, Vormittags 11 Uhr, 

in dem hieſigen Gerichtslokale ein nochmaliger Termin an, 

Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein find in unſerer 

Regiſtratur einzuſehen, die Kaufvedingungen ſollen im Lici⸗ 

tations⸗Termine feſtgeſtellt werden. 

Hermsdorf unterm Kynaſt, den 13. Novbr. 1550, 

Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 
4682. Bekanntmachung. 
Das unterzeichnete Gericht bringt hierdurch Folgendes 
zur öffentlichen Kenntniß und Nachachtung: 8 

1 Zur Aufnahme der Akte der freiwilligen Gerichtsbarkeit 

nd die Wochentage „Dienftag und Freitag“ beſtimmt. 
Als Fommiffarius für dieſe Gefchäfte wird fungiren: 
der Kreisrſchter Plaumann vom 1. Dezember c. bis 
ult März k. 

„Kreis ⸗Gerichts-Rath Werner vom 1. April f. 
bis ult. Juli k. 

= Dirigent des Gerichts vom 1. Auguſt k. bis ult. 
November k. 

2., Jeden Montag und Donnerſtag von 11 bis 1 Uhr 
Mittag koͤnnen Aufragen in Rechtsangelegenheiten und 
Geſuche angebracht, auch kuͤrzere Verhandlungen in 
Grundſachen, als Hypothekenbeſtellungen, Quittungen 
und Ceſſionen, ſowie in Nachlaß: und Vormundſchafts⸗ 
ſachen vorgenommen werden. 

Außerdem find die Bureau = Beamten angewieſen, 
Bea der Amtsſtunden eines jeden Wochentages 
Geſuche aufzunehmen. 

3., Zahlungen an die Sportel⸗Kaſſe finden alltäglich, mit 
Ausnahme der Sonn⸗ und Feiertage, in den Amts⸗ 
ſtunden, früh von 8 bis 1 Uhr, und Nachmittag von 
3 bis 6 Uhr, ſtatt. Quittungen uͤber Zahlungen ſind 
nur gültig und beweisfähig, welche von dem Rendan⸗ 
ten Heinrich und dem als Controlleur fungirenden 
Actuarius Poſtpiſchil unterſchrieben und mit der 
Kaſſen⸗Controll⸗Nummer verſehen ſind. 

4., Die Depoſital⸗Geſchaͤfte finden jeden Mittwoch Vor⸗ 
mittag von 9 bis 12 Uhr ſtatt. 

Die Depoſitarien für das nächſte Geſchaͤfts⸗Jahr ſind.: 
der Kreis⸗Gerichts⸗Rath Werner, 
» Rendant Heinrich, und 
= Secretair von Gersdorf. 
Sämmtliche zum Depoſitum zu bringenden Gegenftände 
muͤſſen zum Zwecke der Depoſition 


Vogten. 


aͤmmtlichen Depo⸗ 
ſitarien gemeinſchaftlich uͤbergeben werden, und nur 
die von allen Depoſitarien unterſchriebene, und mit 
dem Depoſital⸗Siegel des Gerichts verſehene Quittung 
beweiſt die gehörige gerichtliche Niederlegung. 
Bolkenhain, den A). November 1850, 
Königlihe Kreis⸗Gerichts⸗ Deputation. 
e org. 


5041. Noth wendiger Verkauf. 
Königl. Kreisgericht. J. Abtheilung. 

Die dem Johann Carl Wilhelm Fichtner gehörige 
Gaͤrtnerſtelle Nr. 11/23 zu Nieder⸗Peterwitz, dorfgerichtlich 
abgeſchaͤtzt auf 140 rtl., zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
und Bedingungen in der Prozeß⸗Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe, ſoll am 

20. Maͤrz 1851, Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle am Ringe ſubhaſtirt werden. 
Jauer, den 17. November 1850. 8 


4061. Auction. 

Montag den 23. Decbr. d. J. von früh 9 Uhr ab werde 
ich in dem Hauſe des Gerbermeiſter Güttler hieſelbſt den 
Nachlaß des Penſionair Franz Suckel hieſelbſt, beſtehend 
in Uhren, Möbel, Kleider und Wäſche, an den Meiſtbie⸗ 
tenden gegen baare Zahlung verſteigern. 

Bolkenhayn, den 12. December 1850. 

Im Auftrage der Königlichen Kreis Berichts» Deputation. 
Poſtpiſchil, Actuar. 


5053. N h Et ind m. 

Im Auftrage des Königlichen Kreis: Gerichts zu Lauban 
werde ich Sonntag, den 29. Dezember c., von 
Nachmittags 3 Uhr ab, 4 Weberftühle, einen Kleider 
ſchrank und Kleidungsſtuͤcke, im Nathskeller zu 
Markliſſa, und 

Mittwoch, deu 22. Januar 1831, von früh 
DO Uhr ab, den Nachlaß des Rittergutsbeſitzer Opitz, 
beſtehend in 2 braunen Kutſchpferden, einem Reitpferde 
(Fuchs ⸗ Stute), einem Kutſchwagen, einem Plauwagen, 
2 einfpännigen Schlitten, einer Doppelflinte, einem Jagd⸗ 
und einem Dachshunde, Meubles, Hausgeraͤthen, Kleidungs⸗ 
ſtücken, Betten, Bett⸗ und Leibwäfche und , Eimer Mein 
vor und reſp. im hieſigen Gerichtslokale 
gegen gleich baare Bezahlung öffentlich verkaufen. 

Lauban, den 15. Dezember 1850. Wagner. 


5039. Montag, als den 23. Dezbr., wird in Bolkenhain 
vor den „drei Kronen“ ein gutes gangbares Pferd mit 
Wagen, völlig eingeſpannt, verauktionirt. 

G. Eghez. 
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50 Holz⸗Auction. 


In dem Rohrlacher Reviere Forſtort Hummelberg 
ſollen Montag den 23 d. Mts. an Ort und Stelle 92%, 
Schock hartes Stangenreiſig, von früh 9 Uhr ab, 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden. 
Sonſtige Bedingungen werden im Termine ſelbſt bekannt 


gemacht. . 
Zu verpachten. 

4963. Der auf dem Burgplan ſub Nr. 8 zu Schweidni 

belegene Gaſthof „zum Fürften Blücher,“ mit 1 

Stuben und Stallung für 10 — 20 Pferde, ſteht vom 1. Jan. 
k. J. ab zu verpachten. Cautionsfähige Pächter haben ſich 
wegen der nähern Pachtbedingungen an den Haus⸗Admini⸗ 
ftrator Herrn Seidel, Hohſtraße Nr. 161, zu wenden. 


Brau-, Brennerei: und Gaſtwirthſchafts⸗ 
Verpachtung. 
4073. Der rühmlichft bekannte, ſtark beſuchte an der ſehr 
verkehrreichen Chauſſee und Steinkohlen⸗ Straße in Adels ⸗ 
bach (Kreis Waldenburg), / Stunde vom Badeort Salz⸗ 
brunn, 1 Meile von Freiburg und Waldenburg gelegene, 
vor 2 Jahren groͤßtentheils neu und elegant erbaute, mit 
einem Saale und raͤumlichen Zimmern verſehene Gaſthof ſoll 
mit der dazu gehörigen großen Brauerei, der Brennerei und 
fonftigen Zubehörungen nebft bedeutendem Betriebs⸗Inven⸗ 
tarium von Johanni 1851 an auf 3 oder 6 Jahre ander: 
weitig verpachtet werden. E 
Qualifizirte Pachtluſtige koͤnnen bei dem Unter zeichneten 
die Pachtbedingungen einſehen, und des Contrakts⸗Abſchluſ⸗ 
ſes gewaͤrtig N g Lamprecht. 
Wirthſchafts⸗Amt Adelsbach, den 14. Decbr. 1850. 


Anzeigen vermiſchten Ju halts. 


Die Deutſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Luͤbeck 


empfiehlt 92 zur Uebernahme 


von Verſicherungen auf Summen, welche gezahlt werden nach dem Tode der Verſicherten, 
2) Verſicherungen auf Summen, welche gezahlt werden, wenn die verſicherte Perſon ein beſtimmtes 


Alter erreicht hat, und 
3) Leibrenten, 


Wittwengehalte und Penſionen. 


4991. 4 ; + 
Agent für Hirſchber: der Buchhändler M. Roſenthal. 

5007. Da ein falſches Gerücht verbreitet iſt, als haͤtte der ZVerkanfs⸗ Anzeigen. 
Glasſchleifer Ernſt Liebig aus Schreiberhau bei mir eee ede 
etwas entwendet, fo warne ich, da dies unwahr, vor weiterer 4 5030. Bekanntmachung. . 
Verbreitung, indem ich ſonſt genöthigt wäre, die Vertreiter Mein Gaſt⸗ und Speiſe⸗Haus, genannt zum sg 
gerichtlich zu belangen. Gaſtwirth Prokop zu Hartenberg. „Winter⸗Garten,“ bin ich Willens veranderungs⸗ 3 
halber zu verkaufen. Das Haus iſt neu gebaut, ent: = 
5068, Da ich von der Landwehr zurückgekehrt bin, fo halt 4 heisbare Stuben und einen Speiſe⸗Sagl, ſchoͤne 2 
erlaube ich mir ein verehrtes Publikum in und um Warm: lichte Küche, gedielte Kammern und Waͤſchboden, 3 
brunn ganz ergebenſt zu bitten, mich mit ihrem Vertrauen 2 ein ſchöͤnes trocknes Gewoͤlbe, Stallung und Holzremi⸗ 2 
wie zuvor zu beehren. Warmbrunn, den 19. Dezbr. 1850. 2 fen und ein maſſio gebautes Kegel: Haus und Bahn. 2 
W. Beyer, Kürſchnermeiſter. Der Garten hat eine ſchoͤne Lage, und iſt der Eingang 3 
a 2 peffelten 5 ae be ae Goͤrlitzer EHE A 4 
7 - 5 legen, enthält 165 der uſten und trag barſten A 
5044. Meinen Umzug von Heriſchdocf bei Hirſchberg = Bäume, nA hundert Stück Stachel-, er und 


nach Jauer zeige ich hierdurch meinen werthen Geſchaͤfts⸗ 
reunden ergebenſt an, mit dem Bemerken, daß ich mein 
Saar unverändert fortfege, und auch Hirſchberg und Um⸗ 
gegend fo oft wie bisher bereifen werde. ; j 
Jauer, im Dezbr. 1850. C. Hirſchſtein, 
Lederhaͤndler. 


Himbeer ⸗ Sträucher, 150 perenirende Stauden Ge⸗ 
J waͤchſe und eine der fchönften Roſen⸗Flur. Durch 
I portofreie Anfragen iſt das Nähere zu erfahren bei 
I dem jetzigen Beſitzer Auguſt Glatz. = 
2 Bunzlau, den 15. Dezbr. 1850. 4 
L , M siciccckkickcicrichl 


4090. Su verkaufen. g 
Wgc ben ge ae bin ich gm meinen zu Nieders 
Wuͤrgsdorf bei Bolkenhain gelegenen Kretſcham, mit 
Ackerland und einer eingerichteten Brennerei, aus freier Hand 
zu verkaufen. 


—— Das Naͤhere iſt beim * ax A 
4979, 4 

Neujahrskarten 
empfiehlt Carl Klein. 


DE Neujahrskarten 
in größter Auswahl bei Wald ow. 


Bo Wintermuͤtzen 


für Herren und Knaben in ächtem Biber, Aſtrachan, Krim⸗ 
mer und Sammt, Pluſch, fo wie Negligees Mügen in 


größter Auswahl empfiehlt billigſt 
A. Scholtz, 


innere Schildauerſtraße Nr. 70. 


Stearin- und Margarin⸗Lichte 


empfiehlt zu den billigſten Preiſen 


4078. Carl Klein. 


vr. Dauermehl 


in allen Sorten verkauft zu zeitgemäßen Preiſen 
Agnes Spehr. Gerichtsgaſſe. 


Feinſte Vanille 


1 ich eine bedeutende Parthie in feinſter Qualität als 
ahlung annehmen muͤſſen und offerire ich ſolche bis zu 


ein Loth zu ſehr billigem Preis. A. Waldow. 
4974. 


100 Stuͤck 2 bis jährige Mutterſchafe, fämmtlich 
zur Zucht tauglich, ſtehen auf unterzeichnetem Dominium 
zum Verkauf, und ſind nach der Schur abzulaſſen. Die 
Heerde iſt ſehr wollreich und frei von jeder erblichen Krankheit. 

Klein⸗Wandriß, bei Wahlſtatt, den 12. Dezbr. 850. 

Gottſchling, Rittergutsbeſitzer. 
4984. — 80 bis 90 Schock zz 
Roggen, Weizen, Gerſt⸗, Hafer: und Erbſen⸗ 
Stroh ſind zu verkaufen 
Jauer. Liegnitzer Vorſtadt, Nr. 117. 


4001. Avertiſſement. 
Einem geehrten auswärtigen Publikum hiermit die erge⸗ 
benſte Anzeige, daß ich mein 
Mode Waarenlager 
ban bevorſtehenden Weihnachtsmarkt ſowohl in den PER: 


4945. 
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5056. Die fo ſehr beliebten billigen Chemiſetts und 
Kragen ſind in den neueſten Zeichnungen heute wieder 
eingetroffen. 


Sirſchberg. Innere Langgaſſe. M. Urban. 
135 Tabletts, 


Zuckerdoſen, Sparbuͤchſen, zum und Afchenbecher, Gi: 
garrenhalter mit und ohne Stickerei, empfiehlt 


Scholtz, | 


innere Schildauerftraße 


5074, m 4 
Schlittſchuhe 
in allen Sorten empfiehlt billigſt A. Günther. 
4592. Zum d i ts le i 
8 
Lager von Spielwaaren aller Art 
in feinern und ordinairern Gegenſtaͤnden für Kinder jeden 
Alters; ganz beſonders eine große Auswahl von 
Geſellſchaftsſpielen, Baukaſten, Zinn⸗ 
ſoldaten und andern Zinnfiguren, Kaffe⸗ 
und Speiſe⸗Servischen, Puppenſtuben, 
kleine Meubles, Puppen und Puppenköpfe 
und viele andere Gegenſtaͤnde. Ich werde gewiß bemüht 
ſein, durch billige Preiſe jeden meiner geehrten Abnehmer 
zufrieden zu ſtellen. Carl Klein. 
5066. Eine Violine fuͤr 30 Thlr. verkauft in Warm⸗ 
brunn Herbig. 
5063. Zwei Nachtigallen, ſehr gute Schläger, find zu 
verkaufen bei Maiwald, Langgaſſe Nr. 66. 


. Verkauf gelber Erdruͤben. 


Bei dem Dominio Niemitz⸗Kauffung iſt eine Partie gelber 
Erdrüben verkaͤuflich zu mäßigem Preiſe. 


€ * 
i Böhmische Karpfen FIN 
werden auf den 22. und 23. d., die befte Auswahl, zu billigen 
De eintreffen. N den 16. Dezember 1850. 


4388. Preßhefen von vorzüglicher Triebkraft 
in geſtempelten Pfund ⸗Packeten empfiehlt täglich friſch. 
Wiederverkaͤufer erhalten angemeſſenen Rabatt. 


Ferner eat alten abgelagerten Kornbranntwein 
und Nordhäuſer aus reinem Getreide gewonnen zu den 
billigften Preiſen 1 3 i 
die Preßhefen-Fabrik von Julius Eiffler 
in Goͤrlitz 
4917. e Neujahrs⸗Wünſche 


in den geſchmackvollſten Muſtern empfiehlt 
Waldow. 


e, — Atrappen 


in großer Auswahl empfiehlt Waldow. 


5069. Zwei geſunde kraftige Arbeitspferde (Sommer⸗ 
rappen) ftehen in dem Gute Nr. 19 in Heriſchdorf zum ſo⸗ 
fortigen Verkauf. 


—ͤ —.—q . ——ů—ůů 


0 


* 


angemeſſen billige Preiſe zu 


eien enen 
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E ͤ ige 
biol. Hiermit zeigen wir ergebenſt an, daß wir Freitag den 20. d.; 
= im Adelsdorfer Gerichtskretſcham (Kreis Goldberg) mit 40 ſehr 
ſchönen Pommer ſchen 3, 4 und 5 jährigen Pferden 
eingetroffen ſind. Wir empfehlen dieſelben zur gefälligen Anſicht und ver⸗ 
ſichern, daß wir in Folge 7 5 Einkaufs in den Stand geſetzt ſind, 
ellen. 
Unſer Aufenthalt daſelbſt dauert 8 Tage. 
Bornſtein & Goldſtein aus Liegnitz. 


= g ααν,ð0ilae 


Schaafvieh⸗Verkauf. 8 


* 
— 


“ 
5035 


5057. Feine weiße Glacee⸗Handſchuhe das Paar zu 
7% Sgr. offerirt M. Urban. 


823222222222222222:32222222 
4153. Dr. Borchardt's 
aromatisch - medicinische 


Kräuter: Seife, 
approbirt von dem Hohen Königl. Preuß. 
Weiniſterium der Medizinal⸗ Angelegenheiten, 
empfiehlt ſich, geſtuͤtzt auf ihre ſowohl von vielen 
renommirten Aerzten und Chemikern, als 
wie auch von dem groͤßern Publikum anerkannte Vor⸗ 
trefflichkeit, für jede Haushaltung und Zoilette als 
ein wirkſames und geeignetes Mittel gegen 
die ſo läſtigen Hautausſchläge, Sommer⸗ 
ſproſſen, Finnen, Hitzblattern, Flechten, 
ſowie gegen ſproͤde, trockene und gelbe Haut. 
Sie erweicht und reinigt die Haut, trägt zu ihrer 
Erfriſchung und Stärkung weſentlich bei, ver⸗ 
ſchöͤnert und verbeſſert den Teint und erhält 
denſelben bei fortgeſetztem Gebrauch in lebensfriſchem 
Anſehen. Dieſe aus Kräutern vom Jahre 1850 
. . Kräuterfeife eignet ſich ganz vorzüglich 
4 für 
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d der und wird zu diefem Zwecke mit dem 
> beſten Erfolge benutzt. - 
EEE Dr. Borchardt's aromatiſch⸗ 


\ 
mediciniſche Kräuter: Seife 
© 


» ff dr. Q 
4 e wird in weißen mit grüner Schrift 
IN r bedruckten und an beiden Enden mit 


, nebenſtehendem Stempel verſehenen 
Packetchen a6 Sgr. verkauft und iſt in Schweidnitz 
d nur allein acht zu haben bei Adolph Greif: 
fenberg, ſowie in Hirſchberg bei Johann 
Gottfried Diettrich’s ſel. Wittwe. 


Eliſen⸗Citronatkuchen zc. 
Alle andern in dieſes Fach einſchlagenden Artikel werden 
bei Beſtellung ſauber und billig prompt gefertigt von 


ei ge, 
Langgaſſe N. 151 neben der Apotheke. 


5013. Kaufgeſuch. 2 
Alle Sorten von Wildfellen, als: Marder:, Fuchs⸗, 
Iltis⸗ und Haſenfelle kauft zu den hoͤchſten Preiſen 
der Kaufmann A. Streit, 
wohnhaft auf der äußeren Schildauer Straße. 


Auch ſind daſelbſt Bettfedern billig zu verkaufen. 


Zu ver miethen. 


5070. Zwei Kirchenſtaͤnde in der ev. Kirche zu Warmbrunn 
find zu vermiethen dei Strecken bach im goldnen Scepter. 
bed a a ar a 


4943. In meinem Haufe am Ninge Nr. 151 ift der zweite 
Stock komplett und im dritten Stock eine freundliche Stube 
Termin Oſtern 1851 zu vermiethen, auch nach Umftänden 
früher zu beziehen. Verwittwete Walter. 


Pe rſonen finden unterkommen. 


5029. Offener Brauer⸗Poſten. 

Zur Beſetzung des erledigten Stadtbrauerei⸗Poſten in der 
Kreisſtadt Landeshut, wird bis zum 26. d. M. ein hierzu 
ſich qualificirender und mit guten Atteſten verſehener Brauer 
gefucht, welcher mindeſtens eine Caution von 300 Rthlr. zu 
erlegen hat. Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie Eh: 
der Präfes der Brau:Deputation Joſeph Umlauf daſelbſt. 

Landeshut, den 5. Dezember 1850, 


5027. Offne Lehrlingsſtelle. 

In meiner Buchhandlung kann zu Neujahr oder Oſtern 
1831 ein junger, ſittlich gebildeter Mann, der mit Luft und 
Liebe für diefen Beruf und den noͤthigen Vorkenntniſſen 
ausgerüͤſtet iſt, placirt werden. Bedingungen ꝛc. mündlich 
oder in portofreien * bei 

A. aldow in Hirſchberg. 


= 1640 — 


Lehrlings⸗Geſuch. 
5054. Ein Knabe, welcher die Gaͤrtnerei erlernen will, 
3 unter billigen Bedingungen baldigſt ein Unterkommen 
eim Kunſtgaͤrtner Siebenhaar in Hirſchberg. E. 


Gefunden. 


5042. Ein gefundener Schleier kann in der Expedition 
des Boten abgeholt werden. 


4983. Geſtohlen. 
Es iſt mir am Ilten d. Mts. ein weiß und dunkelbraun 
n Wachtelhund, von mittler Groͤße, mit braunem 
opf und weißen Fuͤßen, und auf den Namen Mylord 
yo vor meiner Thur geftohlen worden. Wer mir diefen 
und zuruͤckbringt, erhält 3 Thaler Belohnung. 
Löwenberg, den 13. Dezember 1550. 
N. Fiebig, Gold- und Silber- Arbeiter. 


Geld Verkehr 5 


5032. 1500 Rthlr. werden geſucht auf ein laͤndliches 
Grundſtuͤck, zur erſten Hypothek. und gegen pupillariſche 
Sicherheit. Von wem? ſagt die Expedition des Boten. 


Hypotheken⸗Ceſſions⸗Geſuch. 
5050. Eine ganz ſichere Hypothek von 550 Rthlr. kann 
beſitzveraͤnderungshalber im Monat Januar oder Februar 


cedirt werden. Auskunft giebt die Expedition des Boten. 


Fin la dungen. 
Zum erſten Feiertage 


5050. 
im Wintergarten Concert. 
Familien⸗Billets zu 5 Sgr. ſind von heute ab in 
Neu» Warſchau zu bekommen. Mon-Jean. 


5062, Den zweiten Weihnachts- Feiertag Tanzmuſik 
bei Doͤr! 


öͤring in Straupig. 
3061. Zum 2ten Weihnachtsfeſertage, ladet zur Tanz⸗ 
muſik nach Neu» Schwarzbach ein, und bittet um recht 
zahlreichen Beſuch Strauß. 
5064. Den zweiten Weihnachts : Keiertag ladet zur 
Tanzmuſik in den Schönfeld'ſchen Saal 
zu Warmbrunn ergebenſt ein Alexander Moerſch. 
e reer 
5058. Freitag, als den Iten Weihnachtsfeiertag, iſt im 
Saale des Gaſthofes „zum ſchwarzen Roß“ zu Warmbrunn 
‚ein Gefellſchaftskraͤnzel⸗ Ball; wozu ergebenſt 
einladet das Co mite. 
50409. Donnerſtag den 26. Dezember, als den 
zweiten Feiertag, 
Concert 
im Schweizerhauſe zu Erdmannsdorf, 
unter Leitung des Muſik⸗Dirigenten Herrn Elger. 
Entree für Damen I fgr., Herren 2% fgr. 
— — ͤ ͤ—‚ſ— — — — 


5078. Den zweiten Weihnachtsfeiertag ladet 

zur Zonsmafit in den hieſigen Schügenfaal ganz 

ergebenſt ein: ibäpe, 
Schmiedeberg, den 19. Dezember 1850. 


Nedakteur und Verleger: C. W. J. Krahn. 


5075. 


Concert: Anzeige, 


Mittwoch, als den erſten Feiertag, großes Concert in 
der Gallerie zu Warmbrunn. Anfang: Nachmittags 3 Uhr. 
J. Elger, Muſik⸗ Dirigent. 


5071. Zu Concert und Tanzvergnügen 


ladet auf den zweiten Feiertag nach 
Berbisdorf ergebenſt ein 

Wieland. 
Berbisdorf, den 19. Dez. 1850. 


br. ! 


Wechsel- und Geld Cours. 


4 2 
’ . 2 [2 N 
Breslau, 16. December 1850. 8 28 
— - = * 2 * 1 1 
Wechsel-Course. Briefe. | Geld. I 2. 5 
Amsterdam in Cour, 2Muon ] — 1417 * 82 2 5 
Hamburg in Banco, à vista] 151 ½ — 2 SSS 
dito dito 2 Mon. 150% Zu 5 . — — 7 
London für 4 Pfd.St, 3 Mon] — 6. 18% f 8 88 5 
ien „ 2 Mon.] — 6 S3 228 
Berlin - - - - - - - ävista 100%, | — 22258 
dis 2 Mon] — 99 % 5 25 28 
Geld- Course. | ss 3 3 2 7 
2 1 
Holland. Rand- Ducaten - 96% | rer S 
Kaiserl. Ducaten - - - - - 96 — 85 3 
Friedrichsd’er - - - - - - 113% | — =. 
Louisd'or- --- - - - - - 109 | — S 1 122 
Polnische Bank-Bill. - - 64% un; so m 
WienerBanco-Noten ä15$Fl. 5 2 S 
23 * 
Hflecten-Course. Senn 
Staats -Schuldsch., 3%, p. G 84 2 N 8 K 
Seehandl-Pr.-Sch, à 50 RI — 119 8 1 „ 8 
Gr. Herz. Pos. Pfandbr., 4p. G 100% *| — Be 
dito dito dito 3,pC.] 393 2 2 22 
Schles Pl. v. 1 0 Rad., 35 p. C 910 — 22 2 
dito dt. 500 - 3% p- S & 
dito Lit. B. 10% - 4b. C 90% | - a 
dito dito 500°- 4p.C. = — 5 * 
dito dito 1000 - 3½ p. C — 1 2 © 
Discont ! 14 S S 
n — 1 D = 


Getreide Marft:PBreife. 
Hirſchberg, den 19. Dezember 1850. 


Der w. Weizenſ g. Weizen] Roggen [ Gerſte Hafer 
Scheffel rtl. far. pf. rtl. far. of. rtl. far. pf. rtt for. pf. rt. for. p.. 
Hochſter A 31-1 1126/31141] i 
Wittler 2 — |— 130 1111 io) 6 
Niedriger] 1 20 — 120 — 10/21 


Erbſen J Höchſter | 1115—1 Mittler | 1013 — | 


Gedruckt bei C. W. J. Krahn . 


